
zochenblatt
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt Streik, Betriebs-
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzetigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Arzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jn der Nähe von Hamburg und von Frankſurt am Main

konnken größere Heidebrände nur mit Schwierigkeit gelöſcht
werden.

Dr. Peltzer iſt nach viermonatigem Aufenthalt in Amerika
wieder in Deutſchland eingetroffen.

Der Mord an dem Faſchiſten Cavorelli in Paris ſoll von
einer antifaſchiſtiſchen Organiſation ausgeführt worden ſein.

h

Von einer Seite, die dem Handwerk naheſteht, wird
geſchrieben:

Wie alljährlich, fanden auch in dieſem Jahre im
Reichstag und auch im Preußiſchen Landtag Handwerks
Zebatten ſtatt, die in dieſem Jahre von beſonderer Be
Zeutung ſind, denn die Wahlen ſtehen vor der Tür und
das iſt für das Handwerk Veranlaſſung, dieſe Debatten
mit beſonderer Sorgfalt zu verfolgen.

Man entſinnt ſich, daß einmal der Vertreter des
Reichswirtſchaftsminiſters in einer Handwerkerverſamm-
lüng einen ſo un freundlichen Empfang hatte,
daß er ſein Referat unterbrach und die Verſammlung ver
ließ. Ein ſolches Schickſal wird der jetzige Reichswirt
ſchaftsminiſter kaum finden. Er hat ſchon häufiger über

führungen wird man zu unterſtreichen haben, daß ſich das
Handwerk auf dem Stande von 1927 gehalten hat und
noch immer ein Drittel aller Erwerbstätigen
um faßt. Dies iſt wichtig, wenn man an die Prophe
zeiungen denkt, die dem Handwerk einen baldigen ſanften
Tod vorausſagten.

Es iſt gewiß erfreulich, wenn der Reichswirtſchafts
miniſter weiter lebhaft bedauert, daß die Handwerks
novelle, die die Selbſtändigkeit der Handwerkskammern
regeln und eine Handwerkerrolle ſchaffen ſollte, noch
immer nicht verabſchiedet iſt. Allein mit dem Bedauern
iſt dem Handwerk auch nicht gedient. Die Reichsregierung
hat davon Abſtand genommen, dieſe Vorlage in das Not
Programm mit aufzunehmen, und das Handwerk kann
nicht anders, als der Regierung die Verantwortung dafür
zuzuſchieben. Es iſt viel Bitterkeit in dieſer Feſtſtellung,
denn man denkt doch natürlich auch daran, welche großen
Hoffnungen an dieſe Novelle geknüpft waren und wie
allmählich eine Erwartung nach der anderen welkte, und
nun wird vertagt!

Slitik geſprochen. Aus ſeinen letzten Aus

Weiter iſt anzuerkennen, daß man 100 000 Mark für
das Jnſtitut für deutſche Handwerkswiſſenſchaft bewilligt
hat. Wir ſind bereit, dies gern anzuerkennen, nur Ver
gleiche darf man nicht anſtellen. Wie ſplendid war man
bei dem Reichsforſchungsinſtitut für
Bauen! Das Handwerk neidet ihm dieſe Zuwendung
nicht, es will nur darauf hinweiſen, daß dieſe 100 000-
Mark Zuwendung, die auf drei Jnſtitute verteilt wird,
doch eigentlich ein wenig gering iſt. Wie geſagt, man iſt
dem Reichswirtſchaftsminiſter durchaus dankbar für das,
was er dem Handwerk in ſeiner Rede präſentiert aber als
Mangel erſcheint es doch, wenn er weder von der Betä-
tigung der öffentlichen Hand noch von der
Vergebung von Reichs und Staatsaufträgen an das
Handwerk ſprach, ſondern ſich mit dem Hinweis auf ſeine
frühere Stellungnahme begnügte. Dieſe beiden Fragen er
ſcheinen als außerordentlich wichtig, wenn man daran denkt,
daß die Steuerlaſten das Handwerk noch immer ſtark
treffen. Die Forderung des Handwerks, die Gewerbeſteuer
entweder zu beſeitigen oder ihr wenigſtens die Eigenſchaft
als Sonderſteuer zu nehmen, iſt ſo bekannt, daß hier nur
darauf hingewieſen zu werden braucht. Das Handwerk
erkennt die Notwendigkeit ſozialpolitiſcher Fürſorge
grundſätzlich an, es fordert aber auch, daß man mehr als
bisher auf die beſonderen Verhältniſſe und die Leiſtungs
fähigkeit des Handwerks Rückſicht nimmt. Und ſchließlich
iſt von einer Löſung der Kreditfrage ſo gut wiegar nicht geſprochen. Dieſe Frage iſt zurzeit ſchmerzlich
aäkut. Das Handwerk leidet unter den ſchlechten Zah-
Tungseingängen ſchwer. Die dem Mittelſtand
dienenden Kreditorganiſationen müſſen endlich einmal
ausgebaut werden. Es genügt nicht, nur den von der
Landwirtſchaft getroffenen Teilen des Handwerks zu
helfen Schließlich ſind die Forderungen der Handwerks
gruppen nicht verückſichtigt, die auf Verbeſſerung
der Reichsverdingungsordnung hinzielen,
und jene, die eine ähnliche Verdingungsordnung für
Lieferungen und Leiſtungen außerhalb des Baufaches an
ſtreben. Denn wenn die Reichsverdingungsordnung auch
kein Jdeal iſt, ſie iſt immerhin eine Verbeſſerung gegen
Aber den visherigen Vergebungsarten.
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Zwei Deutſche in Rußland freigelaſſen.
Die Gutmachung des Übergriffs.

Volkskommiſſar des Auswärtigen, Tſchitſcherin, teilte
dem deutſchen Botſchafter in Moskau mit, daß Ober
ingenieur Goldſtein und Jngenieur Wagener freigelaſſen
worden ſind. Wann und ob die Freilaſſung der übrigen
vier deutſchen Jngenieure erfolgt, ſteht nicht feſt, doch wird
ſeitens der deutſchen Botſchaft unter Berufung auf den

Niederlaſſungsvertrag darauf hingewirkt, daß ein deutſcher
Konſulatsbeamter zu den Geſangenen Zutritt erhält. Der
befreite Goldſtein hat an ſeine Verliner Verwandten tele-
graphiert, er werde alsbald in Deutſchland eintreffen.

Mehrere Deutſche in Rußland befreit.

Sech zig Perſonen im Gefängnis.
Schon zum Wochenende iſt bekanntgeworden, daß

zwei der in Rußland verhafteten deutſchen Jngenieure
und Monteure wieder in Freiheit geſetzt worden ſind.
Einer von ihnen, der Oberingenieur Goldſtein, hat ſeine
baldige Ankunft in Berlin angekündigt. Uber die eigent

lichen Urſachen zu dem aufſehenerregenden Vorgehen der
Svpwjetbehörden iſt auch bis zur Stunde noch nichts
bekanntgeworden. Jnsgeſamt ſollen wegen angeblicher
gegenrevolutionärer Umtriebe ſechzig Perſonen in Haſt
genommen worden ſein, darunter die Deutſchen. Die
Unterſuchung wird von den Charkower Behörden durch
geführt und ſoll nach Auskunſt des Staatsanwalts ſo
beſchleunigt werden, daß der Prozeß Mitte April ſtatt
finden kann. Der Prozeß wird vor dem Moskauer
Obergericht geführt werden.

Der deutſche Botſchafter in Moskau, Graf Brockdorff
Rantzau, hat auf Weiſung des Auswärtigen Amtes ge
fordert, daß für die verhafteten deuschen Jngenteure
deutſche Verteidiger zugelaſſen werden ferner daß Be
amten der deutſchen Botſchaft oder des Generalgouver
nements Charkow der Zutritt zu den Verhafteten ge
ſtattet werde. Dieſe Forderung hat der Volkskommiſſar
für auswärtige Angelegenheiten, Tſchitſcherin, in ſeiner
letzten Beſprechung mit dem Botſchafter Graf Brockdorff
Rantzau abgelehnt. Er hat ſich dabei auf die ruſſiſchen
Strafprozeßvorſchriften berufen und erklärt, daß es dent
ſchen Beamten nicht geſtattet werden könne, ſich mit den
verhafteten Jngenieuren in Verbindung zu ſetzen, ſo
lange die Unterſuchung nicht abgeſchloſſen ſei.

Wie Goldſtein befreit wurde.
Vor der Enthaftung des Oberingenieurs Goldſtein

begaben ſich Vertreter der Staatsanwaltſchaft in das
Gefängnis in Roſtow, in dem ſich die deutſchen Jn
genieure in Haft befinden, und bvenachrichtigten Gold
ſtein davon, daß er aus der Haft entlaſſen und aus der
Sowjetunion ausgewieſen ſei. Goldſtein begab ſich ſo
fort nach Moskau. Der gleichfalls freigelaſſene Monteur

Wagner iſt ebenfalls von Roſtow nach Moskau abgereiſt
und verläßt zuſammen mit Goldſtein ſofort das Gebiet
der Sowjfetunton. Aus gut unterrichteter Quelle wird
mitgeteilt, daß der Prozeß wegen der Donezangelegen
heit am 14. Mai in Moskau unter dem Vorſitz von Ulrich,
dem Vorſitzenden des oberſten Gerichts der Sowjetunion,
ſtattfinden wird. Zuſammen mit den beiden deutſchen
Jngenieuren Goldſtein und Wagner ſind auch vier
ruſſiſche Spezialiſten auf freien Fuß geſetzt worden.

Uberall in Verſammlungen und Betrieben in Ruß
land hat eine ſcharfe Stimmungsmache eingeſetzt. Un
zählige Reſolutionen werden gefaßt; in Leningrad bei
ſpielsweiſe haben etwa 200 000 Arbeiter gegen Frank
reich vor allen Dingen aber gegen Deutſchland wegen
„unbegründeten Abbruchs der wirtſchaftlichen Verhand
lüngen“ demonſtriert. Die ruſſiſche Preſſe führt eine
ſcharfe, Deutſchland abgeneigte Sprache

Was ein Augenzeuge berichtet.
Der Diplomingenieur und Wärmete

deſſen Name im Zuſammen
deutſchen Jngenieure in R
Berlin ein

ichts der ob

etriebsverhältniſſe im Donez
Es herrſche ziemliche Un
n und ſo ſei es nicht ver

dieſem Grunde würden ſie nicht eher
fnehmen, als bis ihre Landsleute wieder in

Hille beſorgte ſich darauf ein Ausreiſeviſum,
das er anſtandslos erhielt, und fuhr über Charkow, Kiew und
die Grenzſtation Schepetowka nach Berlin.

Ueber die Gründe zur Verhaftung
werden verſchiedene Mutmaßungen angeſtellt. Ein
ruſſiſches Blatt ſchreibt, daß angeblich engliſche Jn
genieure ihren deutſchen Kollegen belaſtendes Material
in die Schreibtiſche praktiziert hätten, das bei einer Re
viſion gefunden worden ſei. Das Berliner ruſſiſche Emi
grantenblatt „NRul“ gibt als Grund der Verhaftung an,
daß der leitende ruſſiſche Ingenieur Werelenko dem Ver
treter der G. P. U. im Donezrevier eine Einmiſchung in
die Betriebsangelegenheiten verwehrt habe und daß ſich
die deutſchen Jngenieure auf die Seite Werelenkos ge
ſtellt und deshalb auch mit ihm das Schickſal der Ver
haftung geteilt hätten.

Vetder verhindert die bevorſtehende Auflöſung des
Reichstages eine weitere Behandhung dieſes Fragenkom-
plexes und das iſt im Jntereſſe des Handwerks zu be
dauern.

Auch der Preußiſche Landtag hat ſeinen Handwerker
tag gehabt und hierbei hat Handelsminiſter Dr. Schreiber
einige Zuſagen gemacht. Vor allem ſcheint die Zuſage als
wichtig, daß den ſchwächeren Gewerben im Verwaltungs
wege jede mögliche Förderung zuteil werden ſolle. Es
iſt intereſſant, einen Blick auf die im preußiſchen Handels
miniſterium am I. Oktober eingerichtete Abteilung für
Handwerk, Einzelhandel und Genoſſenſchaftsweſen zu
werfen. Wie deren Leiter, Miniſterialrat Schindler, mit
teilt, hat man mit dieſer Abteilung recht gute Er
fahrun gen gemacht. Sie iſt durch Neugliederung der
Abteilung für Berufsſchulweſen und Gewerbeförderung
in eine Unterabteilung für Berufs und Fachſchulweſen
und in eine Unterabteilung für Handwerk, Einzelhandel
und Genoſſenſchaftsweſen unter Leitung des Miniſterial
rates Schindler entſtanden. Auch hier bedauert man die
Verzögerung der Verabſchiedung der Handwerkernovelle
auf das lebhafteſte. Die Erfahrungen, die man an dieſer
Stelle mit dem Handwerk gemacht hat, ſind ſo gute, daß
man den Handwerkskammern das gleiche Recht wie den
Handelskammern, direkte Unterſtellung unter den Miniſter
wünſcht. Sie ſeien, ſo betont man, nun alt genug, ſich
genau ſo zu bewegen und genau ſo zu verwalten wie die
Handelskammern. Man iſt der agrundſätzlichen Anſicht, daß

die Staatsaufſicht bei den Organen des Hand werks genau
ſo notwendig iſt wie bei Handel und Jnduſtrie, aber man
iſt auch der Meinung, daß die Staatsaufſicht ſo geſtaltet
werden muß, daß ſich die Beaufſichtigten dabei
wohl fühlen können. Die Selbſtverwaltung, ſo wie
ſie bisher geübt wurde, hat ſich auch nach Anſicht des
Miniſters durchaus bewährt. Mit den ſeit 1921 pari
tätiſch zuſammengeſetzten Landesgewerbeämtern hat man
ſehr gute Erfahrungen gemacht. Mit ganz wenigen Aus
nahmen konnte den Voten ſeitens des Miniſteriums zu
geſtimmt werden. Die paritätiſche Zuſammenſetzung iſt
vom Handwerk nicht ohne Widerſpruch hingenommen und
wird auch heute noch ſtark kritiſiert. Vor allem weiſt man
Darauf hin, daß ein großer Teil der kleinen Handwerks
betriebe ohne Gehilfen arbeitet, daß alſo bei pari
tätiſcher Beſetzung dem ſelbſtändigen Handwerk nicht
Genüge getan wird.

4 2Deutſcher Reichstag.
(402. Sitzung.) B. Berlin, 17. März.

Der Reichstag begann mit der zweiten Leſung der Vor
lage aus dem Notprogramm, die den Sozialrentnern
der Jnvaliden-, Angeſtellten und Knapp-ſchaftsverſicherungen Aufbeſſerungen ge
währen ſoll. Der Ausſchuß hat den Vorlagen zugeſtimmt
und dazu Entſchließungen vorgelegt, worin verlangt wird,
daß den Sozialrentnern die Aufbeſſerung durch entſprechende
Kürzungen der Fürſorgeleiſtung nicht verlorengehe, daß eine



angemeſſene Eryohung ver Berſicherungsgrenzen ver ver An
geſtelltenverſicherung vorgenommen und dem Reichstag mit
geteilt wird, unter welchen Vorausſetzungen bei der An
geſtelltenverſicherung die Altersgrenze auf 60 Jahre und die
ne auf 60 Pflichtbeitragsmonate herabgeſetzt werden
ann.

Abg. Karſten (Soz.) bedauerte die Ablehnung der ſozial
demokratiſchen Anträge im Ausſchuß und ſprach dabei die
Hoffnung aus, daß der neue Reichstag dafür mehr Ver
ſtändnis haben würde.

Abg. Frau Arendſee (Komm.) begründete eine Reihe kom
muniſtiſcher Anträge, die die Leiſtungen weiter erhöhen ſollten

Abg. Eſſer bat um Annahme der Ausſchußentſchließungen.
Abg. Döbrich (Chriſtlich- nationale Bauernpartei) lehnte die
Vorlage ab. Abg Ziegler (Dem.) ſprach die Erwartung aus,
daß der kommende Reichstag die in den Ausſchußentſchließun
gen geſtellten Forderungen erfüllen werde

Nach Ablehnung der ſozialdemokratiſchen und kommu
niſtiſchen Anderungsänträge wurde die Vorlage in zweiter
und dritter Leſung mit den Ausſchußentſchließungen an
genommen Es folgte die erſte Beratung der Vorlage des
Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes, wonach die Kriſen unter
ſtützung über den 31. März hinaus um drei Monate
verlängert werden ſoll. Jn ſeiner Entſchließung wünſcht
der Ausſchuß eine Ausdehnung der Kriſenunterſtützung auf
weitere Berufsgruppen in Notſtandsbezirken.

gen mit der Ausſchußentſchließung angenommen. Dann würde
ein kommuniſtiſcher Antrag auf Streichung des Gehalts und
der Aufwandsentſchädigung des Reichspräſidenten abge
lehnt und der Haushalt bewilligt. Die darauf vorgenommene,
beim Haushalt des Reichswirtſchafts miniſteriums zurückge
ſtellte Abſtimmung ergab die Bewilligung von 1,2 Millionen
Mark zur Förderung des Ausſtellungs- und Meſſeweſens,
darunter 800000 Mark für die Leipziger Meſſe. Jn dritter
Leſung wurde dann das vom Abg Kahl (D. Vp.) eingebrachteüberleitungsgeſetß für die Strafrechtsreform angenommen.
Die Schlußabſtimmung wird auf ſpäter vertagt. Der vom
Verkehrsausſchuß aufgeſtellte Plan für die Verkehrsver
veſſerüngen im Oſten wurde angenommen. Ein Antrag
Dr. Beſt (Volksrechtspartei) über tſchechoſlowakiſche Eiſen
bahnmarktprioritäten wurde dem Auswärtigen Ausſchuß
überwieſen

Darauf vertagte ſich das Haus auf Montag.

(403. Sitzung.) B. Berlin, 19. März.
Präſident Löbe machte zu Beginn der Sitzung darauf auf

merkſam, daß er am Sonnabend irrtümlicherweiſe den Reichs
ratsentwurf, der die Übernahme der Koſten der Kriſenfürſorge
auf das Reich vorſieht und der vom Ausſchuß abgelehnt wor
den war, in der Vollverſammlung nochmals zur Abſtimmung
brachte. Es gelte der ablehnende Beſchluß des Ausſchuſſes
Das ſtenographiſche Sitzungsprotokoll ſei entſprechend berich
tigt worden.
Die Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
über den Warenaustauſch mit dem Saarbecken-
gebiet wird dem auswärtigen und dem handelspolitiſchen
Ausſchuß überwieſen. Der deutſchpolniſche Vertrag über pol
niſche landwirtſchaftliche Arbeiter ging an den
volkswirtſchaftlichen Ausſchuß. Der Geſetzentwurf über die
Verlängerung des Geſetzes über den Verkehr mit unedlen Me
tallen bis zum 31. Dezember 1928 wurde in e und zweiter
Beratung erledigt. Die dritte Beratung findet ſpäter ſtatt.
Die Ausſchußentſchließungen

zugunſten des beſetzten Gebietes
wurden angenommen. Eine dieſer Entſchließungen betrifft die

egelung der polizeilichen Laſten der Städte und Gemeinden
s beſeßten ie übrigen Entſchließungen behandetage d r Luxemburge und Elſaß- Lothringe

gänger. An alle dieſe Grenzgänger ſoll rückwirkend ab 1. Fe
bruar eine Unterſtützung im früheren Umfange von monatlich
14 Mark für Verheiratete und 7 Mark für Ledige bis auf
weiteres wieder e werden. Ferner wird die Durchführung einiger Verkehrsprojekte zur Hebung der Wirtſchaſt
im Saargrenzgürtel vorgeſchlagen. Die Bemühungen auf
Mehrabnahme von Saarkohle in Deutſchland ſollen nach
drücklichſt unterſtützt werden. Ferner ſoll den Wünſchen der
heſſiſchen Regierung und der Stadt Mainz auf Gewährung
eines erheblichen Zuſchuſſes zu den Koſten der Verbreiterung
der Straßenbrücke über den Rhein in Mainz wohlwollend ent
gegengekommen werden. Es folgte die zweite Beratung des

Haushaltes für die Kriegslaſten.
Der Ausſchuß erſucht in einer Entſchließung die Reichsregie-
rung, in Härtefällen nicht nur für die ehemaligen elſaß-lothrin
giſchen Warteſtandsbeamten, ſondern auch für die Ruheſtands
nen und Hinterbliebenen einen billigen Ausgleich zu
ſchaffen.

Abg. SchneiderDresden (D. Vp.) wies darauf hin, daß
die Kregslaſten, die das deutſche Volk zu tragen habe, ein
en der Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten und Hinter
bliebenen uſw. 4 Milliarden betrügen. Der Redner forderte
nachträglich die Feſtſetzung der Endſumme, die aber weit
hinter dem liegen müſſe, was ſich bisher ſchon als untragbar
erwieſen habe.

Abg. Dr. Dernburg (Dem.) wies auf die erſchreckende Höhe
des Kriegslaſtenetats hin. Unter dieſen Umſtänden ſei es nicht
gerechtfertigt, einen Reichsetat vorzulegen, der eine Proſperität
der deutſchen Wirtſchaft vortäuſche.

Abg. Dr. Reichert (Otn.) fragte, bis zu welchem Stadium
die früher eingeleitete Ausſprache des Reichsfinanzminiſters
mit dem Reparationsagenten gediehen ſei und wie es mit der
Feſtſetzung der Endſumme der deutſchen Reparationsverpflich
tungen ſtünde. Es müſſe auch gefragt werden, wie es mit der
Freigabe des im Ausland beſchlagnahmten deutſchen Eigen
tums beſtellt ſei. Die Deutſchnationalen lehnten jede Verant
wortung für den Dawesplan ab.

Abg. Dr. Bredt (W. Vgg.) meinte, es ſei ſehr einfach, ſich
jetzt gegen den Dawesplan zu erklären Seine Annahme wäre
ohne die Zuſtimmung der Deutſchnationalen nicht möglich ge
weſen. Gerade die deutſchnational beeinflußten Regierungen
hätten die Etats ſo aufgebläht, daß die Wirkung eine Steige
rung der DawesZahlungen war.

Damit ſchloß die Ausſprache Der Kriegslaſtenetat wurde
angenommen, dazu eine Entſchließung zugunſten der elſaß
lothringiſchen Ruheſtandsbeamten. Der inzwiſchen ein
e Ergänzüungshaushalt, der das Notprogramn, ent

ält, wurde ohne Ausſprache dem Haushaltsausſchuß überWieſen Es folgte die zweite Beratung des

Haushalts des Reichsfinanzminiſteriums.
Der Ausſchuß verlangte in einer Entſchließung jährliche Nach
weiſungen über Feſtſetzung, Erlaß und Niederſchlagung von
Geldſtraäfen.

Abg. MeierBaden (Soz.) erklärte, die ganze Steuergeſetz
gebung der letzten Zeit ſei mit unſoziglem Geiſt erfüllt. Die
Hauptlaſt würde von den wirtſchaftlich Schwächſten getragen.
Redner wünſchte weiter, daß die Lohnſteuer auf eine andere
Baſis geſtellt werden ſollte. An Stelle der Einzelſteuer ſollte
die Betriebsveranlagung treten. Nicht nur die Landwirte
en alle Berufsſchichten hätten über ſteuerliche Kberklaſtung
zu klagen

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) wies darauf hin, daß die
Haupteinnahmnen des Reiches nicht aus den direkten Steuern,
ſondern aus Zöllen und Verbrauchsabgaben ſtammten. Der
Redner führte aus, aus bedauerlichen Ausſchreitungen ein
zelner Bauernkreiſe dürfe man nicht Schlüſſe auf die Ein«

Die Vorlage des Ausſchuſſes wurde in allen drei Leſun

ſtellung der geſamten Bauernſchaäft. ziehen, und verlangt
ſchließlich eine beſſere Beſoldungsregelung für die Beamten

Abg. Dietrich Baden (Dem verlangte eine Herabſetzung
der Koſten des Finanz miniſteriums und eine Verminderung
ſeines großen Verwaltungsapparates. Das Reichsausgleichs
amte könnte viel billiger arbeiten, wenn das Reich die Ab
rechnung mit den Ländern vereinfachen würde.

Preußiſcher Landtag.

e tt. Berlin, 17. März.Das Geſetz üver die Bereitſtellung von Mitteln für die
Entwäſſerung und Kultivierung der rechtsemſtſchen Moore
konnte nicht verabſchiedet werden, da ſich das Haus bei der
Abſtimmung als beſchlußunfähig erwies Bei der dann fort
geſetzten Ausſprache über den Kultushaushalt gab Kultus
miniſter Dr. Becker ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß von
den verſchiedenſten Parteien der Tätigkeit der Unterrichts
verwaltung für die Hochſchuülen Anerkennung ausgeſprochen
ſei und daß der Finanzminiſter trotz der ſchwierigen Finanz
lage des Staates Mittel für den Ausbau der Univerſitäten
bereitſtellen konnte. Jm übrigen müſſe in der akademiſchen
Verwaltung mit gewiſſen Jmponderabilten gerechnet werden.
Auf die Freiheit der akademiſchen Lehrtätigkeit
habe er, der Miniſter, immer Wert gelegt. Das hindere aber
nicht, daß man bei offenen Verſtößen einſchreiten müſſe.

Lotterieberatungen im Preuß. Landtag.

(360. Sitzung.) tt. Berlin, 19. März.
Das Haus verabſchiedete den Geſetzentwurf über die

Schwarze Elſter. In einer Entſchließung wird das preußiſche
Miniſterium erſücht, mit der Regierung des Freiſtaates
Sachſen Verhandlungen über die Ausdehnung der Tätigkeit
der Elſtergenoſſenſchaft auf die in Betracht kommenden Nieder
ſchlagsgebiete im Freiſtaat Sachſen alsbald einzuleiten

Gegen die Rechtsparteien abgelehnt wird ein deutſchnatio
naler Antrag, bei zu hoher Belaſtung der Induſtrie den Staat
mit den Koſten zu belaſten.

Bei der dann folgenden Beratung des
Lotterievertrages

Preußens mit den Staaten Bayern Württemberg und Baden
betont Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff, es ſei natürlich kein
Vertrag möglich wonach Süddeutſchland ohne weiteres über
e werden könnte. Stimme man der Vorlage nicht zu,
v werde die Lotteriegemeinſchaft zerſtört. Er bitte deshalb
um Annahme des Vertrages.

Der Vertrag wurde dann gegen Deutſchnationale
Kommuniſten endgültig angenommen.

und

Der Geſetzentwurf, der 6,6 Millionen für den Ausbau der
ſtaatlichen Bäder und Mineralbrunnen

zur Verfügung ſtellen will, wurde nach kurzer Ausſprache be
nnd Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen wird
ann die Einzelausſprache zum Kultusetat

durchgeführt. Das Haus geht über zur zweiten Beratung des
Haushalts des Finanz miniſteriums

Abg. Dr. Wäntig (Soz.) ſordert eine Reform in allen Ver
wältungszweigen zur Erzielung von Erſparniſſen

Abg. Ebersbach (Dtn.) wendet ſich gegen die Kompliziert
b des Baugenehmigungsweſens und verlangt, daß auch in

reußen Verſuche dahin unternommen werden, im Jntereſſe
der Vereinfachung die Bauinſtanzen des Reiches mit denen des
Landes zu verſchmelzen.

Abg. Dr. v. Richter (D. Vp.) meint, daß auch ſeine Freunde
der Auffaſſung ſeten dasVerhältnis zwiſchen Reich und Preußen e
oder zwiſchen Reich und anderen Ländern ſchlechthin müſſe
anders geregelt werden als bisher. Das parlamentariſche Re
gierungsſyſtem bedingt nicht nur den Willen zur Macht der
Parteien, ſondern auch dazu, den Staat zur Selbſtbeſchränkung
anzuhalten, die hervorgeht aus der eigenen Verantwortlichkeit. Durchaus zu begrüßen ſind die ehrten des Finanz
miniſters zur Sparſamkeit und Selbſtbeſchränkung. Auch iſt
der jetzige Zuſtand vollkommen unſinnig, daß vielfach Reichs
verwaltungen beſtehen, wo

ausgezeichnete Länderverwaltungen
arbeiten und genügen könnten.

Abg. Marten (Dem.) betont, daß ſeine Freunde den Ein
heitsſtaat auch deshalb befürworteten, weil er die beſte Ver
waltungsvereinfachüung und Verbilligung darſtelle, wobei
natürlich auch ohnedies die Vereinſfachungsbeſtrebungen zu
fördern ſeien.

Politiſche Rundſcha n.
Heutſches Reich

Gedenktag an 1848.
Jn Berlin fanden bei der Wiederkehr des 18. März

eine Anzahl von Erinnerungsfeiern für die März-
gefallenen von 1848 ſtatt. Der Friedrichshain mit den
Gräbern der damals Gefallenen war vielbeſucht. Zahl
reiche Deputationen legten Kränze mit Schleifen in
ſchwarzrot goldenen oder roten Farben nieder. Mittags
ging auf dem Platz vor dem Schloß eine Gedächtnisfeier
des Reichsbänners vor ſich. Fahnendeputationen aus
allen Bezirken Berlins und Mitglieder des Vorſtandes
des Deutſchen Studentenverbandes nahmen an der Feier
teil. Die Gedächtnisrede hielt der Vorſitzende des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Reichstagsabge
ordneter Graßmann. Zwiſchenfälle ſind nicht bekannt
geworden.

Oberſchleſien iſt deutſches Land.
Jn Gleiwitz fand bei der ſiebenten Wiederkehr des

Abſtimmungstages eine Kundgebung heimattreuer Ober
ſchleſier ſtatt. Jn einer Entſchließung wurde darauf er
neut der Genfer Entſcheid über die Teilung Oberſchleſiens
als ein Fehlſpruch bezeichnet. Es wird vetont, daß die
kürzlichen Wahlen in Oberſchleſien erneut bewieſen hätten,
daß dieſes Land deutſches Land mit deutſcher Bevölkerung
ſei, trotz des Terrors und der Unterdrückung, die auch jetzt
wieder eingeſetzt hätten. Es wird der Hoffnung Aus
druck gegeben, daß im Völkerbund ſich die Erkenntnis
Bahn brechen möge, daß das Genfer Protokoll ein Jrrtum
geweſen ſei, daß Oberſchleſten ein unmittelbarer Teil
Deutſchlands und ein unteilbares Ganzes ſei, das infolge
ſeiner deutſchen Kultur nur in Verbindung mit ſeinem
Mutterland Deutſchland in Glück und Frieden beſtehen
könne.

„Deutſchbulgariſche Geſellſchaft.
Jn den Räumen der vulgariſchen Geſandtſchaft in

Berlin verſammelten ſich Sonntag eine Anzahl Inter
eſſenten, darunter viele bekannte Perſönlichkeiten aus ver
ſchiedenen Kreiſen des öffentlichen Lebens, die nach ein
führenden Vorträgen von Profeſſor Dr. Kaßner und Pro
feſſor Lindenberg über die hiſtoriſchen und neuzeitlichen

deutſchbulgariſchen Beziehungen auf wirtſchaftlichem und
kulturellem Gebiet beſchloſſen, die ſeit Ausgang des
Krieges ruhende deutſchbulgariſche Geſellſchaft in Berlin
wieder aufleben zu laſſen und neu zu gründen.

Frankreich.
Aufklärung der Mordtat an Savorellit.

Der an dem italieniſchen Faſchiſten verübte Mors
ſcheint jetzt aufgeklärt zu ſein. Es zeigt ſich, daß der
Täter Aluiſe Pavan im Auftrage eiſter vermutlich weit
verzweigten antifaſchiſtiſchen Organiſation handelte. Der
Führer iſt Luigi Bernieri, ein Philoſophieprofeſſor, der
als das Haupt der antifaſchiſtiſchen Bewegung in Frank
reich anzuſprechen iſt. Aluiſe Pavan, der Mörder Savo-
rellis, war dagegen lediglich das durch Drohungen will
fährig gemachte Werkzeug So wenigſtens behaupten
Faſchiſten freundliche Blätter. Jn Rom ſcheint man an der
Unterſuchung des Falles Savorelli großes Intereſſe zu
hahen. Der italieniſche Juſtizminiſter Rocco della Rocca
iſt in Paris eingetroffen, um ſich an Ort und Stelle über
den Verlauf der Unterſuchung zu informieren.

ZſchechoSlowaket.
Sozialiſtenerfolge bei den Gemeindewahlen.

Jn Prag und in Karlsbad fanden die Gemeinde
wahlen ſtatt. Jn Prag haben die Deutſche National
partei acht Mandate, die Deutſche Volksgemeinſchaft, be
ſtehend aus Chriſtlich-Sozialer Partei, Bund der Land
wirte, Deutſche Gewerbepartei und DeutſchDemokraten,
elf Mandate, die deutſchen Nationalſozialiſten zwei Man
date, die Tſchechiſche Partei vier Mandate, die deutſchen
Sozialdemokraten ſieben Mandate und die Wirtſchafts
gruppe bzw. Feſtbeſoldeten ein Mandat errungen Der
allgemeinen Tendenz entſprechend haben die nationalen
Parteien an Stimmen gewonnen, während die Deutſche
Volksgemeinſchaft, und zwar der Bund der Landwirte
I Mandat, die Chriſtlich-Sozialen 1 Mandat und die
Deutſch Demokraten ebenfalls 1 Mandat, zuſammen alſo
3 Mandate, verloren haben. Überaus ſtark zugenommen
haben die Sozialdemokraten und die Kommuniſten

Aus In und Ausland
Berlin. Der Haushaltsausſchuß des Reichstags beſchloß

bei Beratung des Ergänzungshaushalts mit großer Mehrheit.
die im Nachtragshaushalt 1927 geforderte Garantieſumme für
die Rativnaliſierung induſtrieller Betriebe
in beſonders gefährdeten Grenzgebieten von 12 auf 16 Milliv
nen zu erhöhen.

Berlin. Dem Reichspräſidenten brachte ein aus 50 ausge
wählten Mitgliedern beſtehender Poſaunenchor des Oſt
preußiſchen Evangeliſchen Jungmännerbundes, der zurzeit eine
Deutſchlandfahrt unternimmt, im Garten des Präſidenten
hauſes ein Ständchen.

Mainz. Hier hantierte ein franzöſiſcher Soldat vor einer
Schießbude auf der Mainzer Meſſe mit einem Gewehr. Als
er dabei von herumſtehenden Leuten gehänſelt wurde, drehte er
ſich um und ſchoß in die Menge Ein junger Metallarbeiter
wurde an der Stirn leicht verletzt.

Moskau. Hier wurde der vierte Internationale Kongreß
der Roten Gewerkſchaftsinternationgale, an dem
Vertreter von Gewerkſchaftsorganiſationen aus 40 Ländern
teilnehmen, eröffnet. Die Preſſe veröffentlicht einen Aufruf
des ruſſiſchſchwediſchen Bergarbeiterkomitees an alle Berg
arbeiterverbände und Vereinigungen, durch Einberufung eines
Jniternationalen Kongreſſes eine neue Bergarbeiterinternatio
nale zu ſchaffen.

Schanghai. Der Außenminiſter der Nankingregierung gab
bekannt, daß 51 Offiziere und Soldaten wegen Teilnahme au
den Zwiſchenfällen in Nanking hingerichtet worden ſind.

Elternrecht und chriſtliche Schule.

Platz für den Religionsunterricht.
Jm Zirkus Buſch zu Berlin wurde von der Deutſch

nationälen Volkspartei eine Kundgebung für Eltern-
recht und chriſtliche Schule veranſtaltet. Reichstagsabgeordneter
Lehrer Schulze führte aus, wer die Einheit des deutſchen
Volkes herbeiſehne, müſſe für die evangeliſche und die katho
liſche Volksſchule eintreten. Reichstagsabgeordneter Profeſſor
Dr. Martin Spahn betonte, daß es um den Erfolg in dem
bald hundertjährigen Kampf um ein Schulrecht gehe, das die
evangeliſche und die katholiſche Schule ſichern ſolle. Darin
könnten die Deutſchnationalen nicht nachgeben. Es gehe ihnen
aber ebenſoſehr darum, im deutſchen Volke das Bewußtſein
wieder wachzurütteln, daß es ein chriſtliches Volk ſei und die
Grundprägung unſeres Staatslebens immerdar chriſtlich
bleiben ſolle. Reichstagsabgegordneter D. Dr. Mumm hob
hervor, daß die Entſcheidung beim deutſchen Volke liege. Wenn
der kommende Reichstag zu aufbauender chriſtlicher Kultur
arbeit unfähig ſein ſollte, würde als Letztes die unmittelbare
Befragung des deutſchen Volkes bleiben, ob es eine chriſtliche
Erziehung ſeiner Jugend wolle; es bleibe der Weg des Volks
begehrens.

Reichstagsabgevrdneter Graf Weſtarp,
der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, erklärte, der
Wunſch nach einem chriſtlichen Schulgeſetz habe die Partei in
die Regierung hineingetrieben. Das Chriſtentum ſei die
Grundlage unſerer deutſchen Kultur. Die Partei wolle den
konfeſſionellen Frieden. Die Bekenntnisſchule werde vornehm
lich dieſem konfeſſionellen Frieden dienen. Unſer Staat wolle
nicht mehr ſein, äls was er früher geweſen ſei, ein chriſtlicher
Staat; deshalb ſei es dringend nötig, beſondere Vorkehrungen
zu treffen, daß dem Religionsunterricht ſein Platz in der
Schule gegeben werde.
Hierauf wurde eine Entſchließung angenommen, in der

die Verſammelten dem Reichsinnenminiſter von Keudell
ihren Dank für ſeine Führung im Kampf um das chriſtliche
Schulrecht ausſprechen und geloben, in dieſem Kampf für
Elternrecht und Gewiſſensfreiheit in Treue mit aller Hingabe
auszuharren.

e

Tirpitz lehnt ein Mandat b.
Der Admiral kandidiert nicht bei der Wahl.

Jn einem Schreiben an den Vorſitzenden der Deutſchnationalen Partei, Grafen von teilt S
gdiniral von DTirpitz mit, daß er für die kommenden
Reichstagswahlen nicht mehr zu kandidieren gedenkt
Dirpitz führt für ſeinen Verzicht eine Reihe von Gründen
an. Er hält die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe,
wie ſie jetzt läuft, für unheilvoll. Das Ziel müſſe viel
mehr in der Zuſammenfaſſung des geſamten deutſchen
Volkes beſtehen. Dieſen Grundgedanken habe die Deutſch
nationale Partei, wenn auch hauptſächlich durch Schuld
ihrer Gegner, nicht immer mit der erforderlichen Klarheit
feſthalten können. Ferner fordert der Admial Stärkung
der Reichsgewalt und Beſeitigung des Dualismus
zwiſchen Reich und Preußen

e



Ein Antwortvrief des Grafen Weſtarp dankt demn aus dem Parteileben Scheidenden für ſeine Mitarbeit und
ſpricht die Hoffnung aus, daß er als Ehrenvorſitzender der
Deutſchnationalen Volkspartei weiter deren Tätigkeit be
treuen werde.

n Als Nachfolger des Großadmirals von Tirpitz alsg Spitzenkandidat für den Wahlkreis Oberbayern Schwaben
J hat die Deutſchnationale Volkspartei (Bayern) den Ge

h neral von LettowVorbeck in Ausſicht genommen.

Frankreich über den Antikriegspalt.
Antwort an die Vereinigten Staaten.
ber die von Paris erteilte Antwort auf die Vor

ſchläge des amerikaniſchen Staatsſekretärs Kellogg zu
einem allgemeinen Antikriegsvertrag iſt amtlich nichts

n bekanntgegeben worden. Jedoch heißt es in amerikaniſchen
Zeitungen es werde in der Antwort zugegeben, daß das
amerikaniſche Staatsſekretariat mit Recht die Möglichkeit
einer Achtung aller Kriege und nicht bloß der An
griffskriege ins Auge faſſe. Frankreich würde gewillt ſein,
einen derartigen Pakt zu unterzeichnen, wenn Staats-
ſekretär Kellogg zwei Bedingungen annehmen würde:
erſtens, daß der Vertrag keine der Verpflichtungen aus dem
Völkerbundſtatut verletze, und zweitens, daß er
keine der anderen beſtehenden Verträge beinträchtige. Jm
übrigen würde es Frankreich gern ſehen, wenn ein Vertrag
zuſtande käme, den zu unterzeichnen den kleinen Nationen
ebenſo wie den großen offenſtünde. Frankreich möchte
jedoch in dem Falle von ſeinen Verpflichtungen entbunden
werden, in dem irgendeine Großmacht gegen Frankreichs

v Verbündete in Mitteleuropa in den Krieg ziehen ſollte.
S 3532z dWiſenſchaſtlicheHilfefürdie Landwirtſchaft

Die heutige Notlage der Landwirtſchaft hat drei Quellen,
ſo führte Profeſſor Dr. Erwin Baur vor der Notgemeinſchaft
der Deutſchen Wiſſenſchaft in einem Vortrage aus, der im
Plenarſitzungsſaale des Reichstages tattfand und dem zahl
reiche Gelehrte, Miniſter und Parlamentarier beiwohnten.
Dieſe Notlage iſt verſchuldet durch die lächerlich mangelhafte
DOrganiſation des Abſatzes der land wirtſchaftlichen Produktion,
durch die Vorbelaſtung mit Steuern und Zinſen und nicht
zum wenigſten durch die rückſtändige Betriebsform der land
wirtſchaftlichen Betriebe, die noch im Stadium des Hand
werks verharren und den großen Sprung von der Großvater
zeit zur modernen Rationaliſierung noch nicht ausgeführt
haben, wie es die Jnduſtrie getan hat. Auf dieſem Gebiete
iſt die Wiſſenſchaft berufen, der Landwirtſchaft zu
Hilfe zu kommen. Die letzten zwei Jahrzehnte haben den
Fortſchritten der Züchtungskunde gedient. Wir kennen jetzt
die Vererbungsgeſetze genau und ſind in der Lage, durch ſie
beſtimmte Eigenſchaften bei Pflanzen und Tieren ſo ſicher
herauszuzüchten, wie der Chemiker eine Reaktion oder Ver
bindung erzeugen kann. eDas gilt für die vorhandenen Möglichkeiten, aber noch
nicht für die Ausnützung durch die Praxis Was möglich
wäre, zeigte der Vorkragende an einem Beiſpiel Es wäre
ohne weiteres möglich, Roggenraſſen zu züchten,
die 10 Prozent mehr Körnerertrag hätten als die
jetzigen. Das würde bedeuten, daß in Deutſchland auſ der
jetzigen Anbaufläche und ohne ſonſtigen Mehraufwand fähr
lich für 500 Millionen Mark Roggen mehr als jetzt geerntet

S würde. Andere große Aufgaben der Züchtungskunde harren
uwvoch der Löſung. So iſt es nötig, einen Weizen zu züchten,

der auf den leichten Böden gedeiht, und eine andere unge
heuer bedeutſame Notwendigkeit iſt es, eine Lupinen-
raſſſe zu züchten, die ſich ohne weiteres als Vieh
futter eignet und nicht, wie bisher, durch koſtſpielige und
zeitraubende Entbitterungsverfahren erſt zur Verfütterung
brauchbar gemacht werden muß

Völlig im Dunkeln tappen wir noch in der Fütterungs
lehre und vergeuden daher alljährlich gewaltige Beträge durch
Un zweckmäßige Viehfütterung. Eine Aufgabe, die noch ge
löſt werden muß und die gelöſt werden kann, iſt die, uns
durch einheimiſche Erzeugung von der Eiweißeinfuhr aus
dem Auslande unabhängig zu machen. 40 bis 50 Millionen
Mark geben wir jährlich für ausländiſche Frühkartoffeln aus,
Die zehnmal ſo teuer ſind wie die Preiſe, die der deutſche
Landwirt für ſeine Kartoffeln erhält. Der Vortragende
glaubt prophezeien zu können, daß wir infolge der Fortſchritte
Der Züchtüngskunde ſchon in drei bis vier Jahren ſo weit
ſein werden, daß wir nicht mehr einen einzigen Zentner aus
ländiſcher e h en einzuführen brauchen

Würden alle heute ſchon gegebenen wiſſenſchaftlichen Fort
ſſchritte ausgenutzt, ſo wäre Deutſchland nach der überzeugung
des Vortragenden ein landwirtſchaftliche s über
ſchuß- und Exportland. Das zu werden, dazu ſoll
die Wiſſenſchaft der Landwirtſchaft helfen und vor allem die
Grundweisheit immer mehr verbreiten, daß nur mit Höchſt
xraſſen an Pflanzen und Tieren Höchſtleiſtungen erzielt wer
den können, daß dieſe Hochzuchtraſſen aber auch veſter Pflege
benötigen.

Leider mußte der Vortragende feſtſtellen, daß Deutſch
Aand durchaus nicht auf der Höhe der Leiſtungen iſt, die an
zuſtreben wäre. Um ein einfaches betriebstechniſches Bei
ſpiel zu nennen, ſo wirken wir der Verſauerung unſerer

Böden durch einſeitige Kunſtdüngung nicht genügend mit ver
ſtärkten Kalkgaben entgegen. Früher, als es nicht ſo nötig
war, wurde viel mehr gekalkt als jetzt, und die Folgen zeigen
ſich beſonders auf den weiten Flächen der norddeutſchen
leichten Böden bedenklich. Ganz rückſtändig aber iſt Deutſch
land auf dem Gebiete der Bekämpfung der Pflanzen-
krankheiten und der Schädlinge, wo uns Nordamerika
weit überflügelt hat. Das iſt nicht verwunderlich. Denn

während in Deutſchland nur ein und ein halbes Inſtitut für
Züchtungsforſchung beſtehen, verfügen die Vereinigten
Staaten über deren hundert und geben jährlich nach amtlichen
Ausweis 200 Millionen Dollar dafür aus Der Vortrag
klang daher in die Mahnung an die Länder und das Reich
aus, die Züchtungswiſſenſchaft großzügig zu
unterſtützen, da die dafür aufgewendeten Beträge ſofort
der Hebung der Landwirtſchaft Und damit der Volksernäh
rung zugute kommen.

Die afghaniſchen Orden.
Etwahundert Auszeichnungen verteilt.

Eine lebhafte Auseinanderſetzung in der Preſſe hat
ſich darüber entſponnen, von wem Auszeichnungen des
Königs von Afghaniſtan entgegengenommen wurden
So War geſagt worden, außer den Reichspräſidenten
und dem Reichskanzler hätten auch der preußiſche

Miniſterpräſident Braun, der Kultusminiſter Becker
und der Berliner Oberbürgermeiſter Boö ß den Herzogs-
mantel erhalten. Von allen drei Stellen aber wird, teil
weiſe amtlich feſtgeſtellt, daß ſig die Orden zurückgewieſen
hätten. Dagegen dürfte der dem Zentrum naheſtehende
Staatsſekretär Weis mann die afghaniſche Titelver-
leihung angenommen haben.

Satſachlich hat, wie jetzt vekannt wird, der König
von Afghaniſtan nahezu hundert Orden verteilt, die
Herzogswürde auch noch an einige weitere Mitglieder
der Reichsregierung Eine niedrigere Stufe, mit welcher
der afghaniſche Fürſtentitel verbunden iſt, erhielten ſämt
liche Reichsmintiſter, Mitglieder der preußiſchen Re
gierung, Staatsſekretäre und andere Perſönlichkeiten,
die mit Aman Ullah in Berlin in Berührung gekom
men ſin

Feuerbekämpfung mit Beſen.
Wie ſchwer ſich ein Heidebrand löſchen läßt.

An der Tangſtedter Landſtraße in Langenhorn entſtand
ein ausgedehnter Gras und Heidebrand Mehr als 80 900
Quadratmeter Moor und Heide ſtanden bald in Brand. Mit
Waſſer konnte die Feuerwehr wenig ausrichten. Das Feuer
müßte in der Hauptſache mit Beſen und Hacken ausgeſchlagen
werden. Nach ſtundenlaängen Anſtrengungen konnte der Brand
gedämpft werden.
J Bezirk der Gemeinde Neuhof im Taunus ge

rieten ferner 180 Morgen Heidekraut dadurch in Brand,
daß Pfadfinder, die in einer Jagdhütte abkochten

unvorſichtig mit Feuer hantierten.
Das Feuer e auf eine Tannenſchonung von 20 Morgen
über. Den Freiwilligen Feuerwehren der umliegenden Ort
ſchaften, die mit 200 Mann zur Hilfe herbeieilten, gelang es
trotz Aufbietung aller Kräfte nicht, des Feuers Herr zu
werden, ſo daß die Wiesbadener Berufsfeuerwehr alarmiert
werden mußte. Der Schaden iſt beträchtlich. Die Namen der
Pfadfinder konnten feſtgeſtellt werden

Gchlußdienſt.
Großfeuer in einer Eiſengießerei.

Barth i. P. Jn der Pommerſchen Eiſengießerei und
Maſchinenfabrik A. G. brach ein Feuer aus, das bei dem ſtarken
Winde raſch um ſich griff und innerhalb einer Stunde die
Tiſchlerei und die Stellmacherei vernichtete. Das Verwaltungs
gebäude, die Schmiede, die Gießerei und das Modellager
konnten gerettet werden. Dagegen ſind u. a. eine wertvolle
Kartothek, das Ergebnis vieljähriger Arbeit, und ſämtliche
Werkzeugmaſchinen mitverbrannt. Der Betrieb wird in den
erhaltenen Gebäuden zum Teil aufrechterhalten.

Tüdlicher Autvunfall.
Kolberg. Auf der Stettin Danziger h überſchlug

ſich in der Nähe des Ortes Reſelkow das Auto des Molkerei
direktors Kreuzfeld aus Plathe. Bei dem Unfall fand die
ſechzehnjährige Tochter Elſe Kreuzfeld den Tod. Die Eltern
und ein Bruder wurden ſchwer verletzt. Ein anderer Bruder
und der Chauffeur kamen mit leichten Verletzungen davon
Das Auto ſollte die drei Kinder, die zu Beſuch bei ihren
Eltern geweilt hatten, wieder zu ihrem Schulort zurückbringen.

Dr. Peltzers Rückkehr aus Amerika.
Bremen. Dr. Otto Peltzer iſt mit dem Dampfer

„Colümbus“ des Norddeutſchen Lloyd nach viermonatigem
Aufenthalt in Amerika in Deutſchland wieder eingetroffen.
Bei der Begrüßung durch Mitglieder der Bremer Sportver
einigung äußerte ſich Dr. Peltzer u. a. auch über die von deut
ſchen Sportkreiſen an ſeiner Amerikareiſe geübte Kritik Jeder
Start berge naturgemäß ein Riſiko in ſich und wie er glaube
ſei es falſch, ein Unternehmen wie ſeine Studienreiſe nur vom
Standpunkt von Sieg oder Niederlage aus zu vetrachten.

Mord aus Brotneid.
Liebemühl (Oſtpreußen). Unter dem Verdacht der Er

mordung des Arbeiters Belte, deſſen Leiche von Kirchgängern
in einer in das Eis des Oberländer Kanals geſchlagenen
Wuhne mit eingeſchlagener Schädeldecke aufgeſunden wurde
würden ein Schweizer und ein Maurer vom Gut Sonnenhof
verhaftet, die anſcheinend aus Brotneid mit Belte Streitig
keiten angefangen ünd ihn erſchlagen haben. Die Verhafteten
ſind im allgemeinen geſtändig, wollen ſich jedoch wegen an
geblicher Trunkenheit an Einzelheiten nicht mehr erinnern

Hotelbrand in Denver.
Denver (Kolorado) Das Hotel Colorado Houſe wurde

durch einen Brand vollſtändig zerſtört Etwa hundert Gäſte
konnten ſich nur dadurch retten, daß ſie aus den Fenſtern der
ünteren Stockwerke ſprangen. Fünf Perſonen werden noch
vermißt, vier Perſonen wurden mit lebens gefährlichen Brand
wunden, neun mit leichteren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

Politiſcher Bombenanſchlag in Kanſas-City.
KanſasCity. Hier wurde ein Speicher durch

Bombenanſchlag teilweiſe zerſtört. Etwa 20 Perſonen trugen
Verletzungen davon. In der letzten Zeit waren bereits zahl
reiche Bombenanſchläge verübt worden. Es wurde nunmehr
ein früherer Sträfling feſtgenommen, der eingeſtand, als
Führer einer Bande kätig geweſen zu ſein, deren Aufgabe es
ſein ſollte, Sachgüter ſo lange zu zerſtören, bis die Arbeitgeber
gezwungen geweſen wären, lediglich den Gewerkſchaften an
gehörige Arbeiter einzuſtellen

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

einen

9, 16. 3. 17. 3.Weiz, märk 246249 245-248Weizkl f.Brl. 16,5 16,5
pommerſch. S S Rogkl. ſ. Brl. 16,5 16,5

Rogg. märk 255257 258 255 Raps
pomimerſch S F. Leinſaat Sweſtpreuß S e Vikt Erbſen 46-57 46-55

Braugerſte 225-280 225-280 kl. Speiſeerb. 3436 3436
Futtergerſte S S Futtererbſen 25-27 25-27

afer, märk 282-240 280288 eluſchten 23,024,028,0-24,0
pommerſch Ackerbohnen 23,0-24028,0-24,0
weſtpreuß S Wicken 22-28,5 22-28,5Weizenmehl Lupin ulaue 14,014,0 14,0-14,7

p. 100 kg fr Lupin., gelbe 15,2-16,0 15,2-16,0Bln br inkl Seradella 25,028,0 25,0-28,0
Sack (feinſt Rapskuchen 195-196 19,5-196Mrk. ü Not 31,235,0 81.2-85,0 Zeinkuchen 24,1-24824 1-243

Roggenmehl Trockenſchtzl. 14,0-145 14,0-14,4
p. 100 g. f SoyaSchrot 22022 4218222Berlin br Torfml.30,70inkl. Sack 34,036,083,85,7 Kartoffelflck 25,726,2 25,5 26,0

Verteuerte Gommerreiſe?
Sobald der Frühling ins Land kommt, beginnt man über

die Sommerreiſe zu ſprechen. Sprechen mindeſtens kann man
jg darüber, wenn auch vielleicht von denen, welche heute ſchon
Reiſepläne ſchmieden, nicht jeder in der Lage ſein dürfte, zu
gegebener Zeit hinauszuziehen an die See oder in die Berge,
um für ach! ſo kurze Ferientage ein bißchen Erholung zu
ſuchen. Steht doch hinter allen Reiſeplänen dräuend das Ge
ſpenſt der Penſionspreiserhöhung, die manchen ſchönen Plan
zunichte machen könnte. Gleich um 15 bis 20 Prozent ſollen
die Preiſe erhöht werden für magere Reiſebörſen ein

ſchwerer Schlagt Auf einer Tagung des Norddeutschen Hotel
beſitzerverbandes, die kürzlich in Swinemünde ſtattfand, iſt die
Erhöhung in Ausſicht genommen worden. Feſt ſteht nur noch
nicht wenigſtens iſt das aus den Tagungsberichten nicht er
ſichtlich ob die geplante Erhöhung nur für das Dſtſeegebiet
gelten ſoll oder für das geſamte Deutſchland Nun meinen ja
die „Nehreren und das ſind immer noch die Reiſenden S
daß die Penſionspreiſe in den Bade- und Erholungsorten für
ſie auch jetzt ſchon hoch genug ſeien. Aber es gibt auch hier,
wie in allen Lebenslagen, ein „Einerſeits und ein Anderer
ſeits Ungerecht darf man nicht ſein, und man hat mindeſtens
die Pflicht, auch die Gründe der Gegenpartei zu hören Und
ſo ſei denn mitgeteilt, daß die Hotelbetriebe behaupten, es
hätten im vorigen Jahr 60 Prozent von ihnen mit Unter
bilanz gearbeitet. Sie hätten, ſo ſagen ſie, in den letzten
Jahren immer verſucht, die Preiſe nach unten zu kalkulieren,
weil das Ausland billiger geweſen ſei und weil man eine
Abwanderung der Erholungsbedürftigen nach dem Auslande
gefürchtet habe. Jetzt aber ſei Deutſchland villiger als alte
anderen Touriſtenländer, ſo daß die Preiſe ruhig erhöht
werden könnten. Es wäre daher aufs innigſte zu
wünſchen, daß ein Ausgleich gefunden würde zwiſchen den
Intereſſen der Erholungſuchenden und den Intereſſen der um
ihre Exiſtenz kämpfenden Beſitzer von Sommerhotels und
Sommerpenſionen.

Eingeſandt.
Die Not des Mittelſtandes.

Der Notſchrei der Landwirte iſt durch Zeitungen und Ver
ſammlungen genügend bekannt und wohl berechtigt. Denn die
Laſten ſteigen von Jahr zu Jahr, und mit Recht kämpfen die
Landwirte um ihre Exiſtenz, um Sein oder Nichtſein. Man freut
ſich, wenn man ſieht, daß es heute Männer wagen, wegen der
Exiſtenzfrage zum Kampf ſich bereit zu ſtellen. Aber meinen ſie,
es gehe der Landwirtſchaft allein ſo ſchlechte Die Not der
Beamten iſt durch die neue 18 25prozentige Gehaltszulage an
erkannt. Warum wird die Not der anderen Klaſſen nicht auch
anerkannt haben ſie nicht auch dasſelbe Recht, zu exiſtieren
Oder ſind ſie nur dazu da, Pflichten zu erfüllen und nur zu
zahlen. Wollen es in der freien Republik Deutſchlands Demo
kraten und Sozialdemokraten fertigbtingen, den Mittelſtand zu
ſozialiſieren und zu vernichten Hauszinsſteuer und Umſatzſteuer
und andere Laſten ſind Beweiſe zur Vernichtung des Handwerks,
Gewerbes und des Kleinbeſitzes. Die Laſten und Steuern
wachſen von Jahr zu Jahr, rückſichtslos werden Steuern bei
getrieben und in den Zeitungen ſtehen Zwangsverſteigerungen
und Konkurſe, und von wem das alles? Iſt nicht die Mehrzahl
davon von Handwerk und Gewerbe? Und dort ſchweigt man!
Man ſieht eine Exiſtenz nach der anderen platzen, iſt das nicht
auch Not und Elend? Warum arbeiten nicht dort die führenden
Männer gegen den Druck, der dem Handwerk und Gewerbe auf
erlegt iſt? Es wird räſonniert, aber durch das Räſonnieren am
Biertiſch wird es nicht anders. Es wird höchſte Zeit daß man
ſich für Handwerk und Gewerbe betätigt und endlich mal Front
macht gegen die fortgeſetzte Auferlegung neuer Steuern und
Laſten, die in dieſem Jahr noch mehr drücken und noch vielmehr

Konkurſe und Zwangsverſteigerungen herbeiführen werden als
im Vorjahr. Hat der werktätige Mittelſtand nicht auch Rechte!
Darf ſich Handwerk und Gewerbe nicht auch erlauben, Forderungen
an die Regierung zu ſtellen? Wir wollen beſcheiden ſein denn
Beſcheidenheit iſt eine Zierde, und deshalb ſagen und fordern
wir. Abſchaffung der Hauszinsſteuer, welche den geſamten Klein
beſitzvern ichtet, Abſchaffung der Umſatzſteuer, denn dieſe Steuer
verteuert die Produktion für das werktätige Volk, Abſchaffung
des Erzbergerſchen Steuerſyſtems. Handwerker und Gewerbe
treibende, nehmt euch den Landbund zum Vorbild, ruft die Maſſe
auf, proteſtiert gegen die Ungerechtigkeiten

Lokales und Provinzielles.
Sorgt für tüchtigen Nachwuchs im Handwerk!

Wieder naht die Zeit der Konſirmation und damit für
viele Eltern die Sorge was ſoll unſer Junge werden.
Die guten Lehrſtellen werden knapper, denn der Meiſter
verzichtet heute auf Lehrlingsausbildung, weil infolge der
Geſetze ein Gewinn für die Mühe kaum noch herauskommt.
Die leiſtungsfähigen Gehilfen aber werden ſeltener. Jn
den nächſten Jahren ſchon treten die Geburtenrückgänge
infolge der Kriegsjahre und des modernen Grundſatzes der
kinderarmen Ehen ein, die Konfirmanden werden ebenfalls
rar und damit das Lehrlingsangebot knapp. Die Lücken
in der Gehilfenſchafft müſſen aufgefüllt werden, ſonſt könnte
Mangel an guten Arbeitern im Handwerkerſtande eintreten
zum Schaden der Allgemeinheit Darum muß ein richtiger
Meiſter einmal Unangenehmes mit in Kauf nehmen Und
trotz Verluſt einen Lehrling einſtellen. Einſichtige Eltern
ſorgen ſicher für einen pekuniären Ausgleich Hat der Junge
einen tüchtigen Meiſter gehabt, findet er ſein Forlkommen
Lehrlingszüchtereien ſind natürlich zu meiden

Eine Heimatbuchwoche in der Provinz Sachſen
Der Sächſiſch Thüringiſche Buchhändlerverband veranſtaltet
in dieſer Woche eine beſondere Werbung für den Heimat
gedanken, indem er Auslagen mit Schriften heimatlichen
Gepräges über Sprache, Geſchichte, Sagen und Sitte ſchafft
Auch die Regierung in Magdeburg hat dieſer Veranſtaltung
ihre beſondere Unterſtützung gegeben, indem ſie anregte, in
den Schulen auf die Bedeutung der Heimat für das Geiſtes
leben hinzuweiſen

Ploſſig (Kr. Torgau)) Das Große Schöffengericht
Torgau verurteilte den hieſigen Molkereibeſitzer Th. Woyrſch
am Freitag wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis W. hat die Ploſſiger
Molkereigenoſſenſchaft, bei welcher er bis Ende Mai o J.
Geſchäftsführer war, um ziemlich erhebliche Beträge, man
ſpricht von 36000 RM. geſchädigt

Torgau, 19. März (Zwei Opfer einer Schießerei.)
Eine Tragödie ſpielte ſich Sonnabend gegen 7 Uhr im Hauſe
des Fleiſchermeiſters Otto Graf ab. Die beiden Geſellen
des Fleiſchermeiſters gingen nach Geſchäftsſchluß auf ihr
Zimmer. Der 18 Jahre alte Hermann Oextel aus Welſau
beſchäftigte ſich nun in Gegenwart ſeines gleichaltrigen
Kollegen Paul Winkler aus Zeckritz mit einer Scheintod
piſtole. Aus Spaß feuerte O, bei dieſer Gelegenheit einen
Schuß auf W. ab, der dieſen ſo unglücklich in den Mund
traf, daß er eine ſchwere Verletzung der Mundhöhle davon
trug W. wurde ſofort ins Krankenhaus geſchaſſt. Sein



e
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Befinden iſt gut. Als nun O. ſah, was er angerichtet hatte,
griff er in einem unbewachten Augenblick zu einem in ſeinem
Beſitz befindlichen Trommelrevolver und ſchoß ſich, aus
Furcht vor Strafe, in die Bruſt. Jn ſchwer verletztem Zu
ſtande wurde er in das Krankenhaus geſchafft. Sein Zuſtand

Ferner mußte ein Reiſender in das Paul-Gerhardt-Stift
eingeliefert werden, der ſich in hilfloſem Zuſtand auf dem
Bahnhof befand. Der Reiſende, deſſen Perſonalien nicht
feſtſtehen, war von einem Mitreiſenden mit einem Koffer
vor den Leib geſtoßen worden. Es ſtellten ſich bei ihm
ſchlimme Schmerzen und Krämpfe ein, da der Geſtoßene erſt

liche Leiche gefunden. Die Ermittlungen haben ergeben, daß
der Tote der Schloſſer Rittig aus Reinsdorf iſt, der auf der
Schlackenhalde nach wilden Kaninchen gegraben hatte. Jn-
folge des Regens iſt er von den Aſchenmaſſen begraben
worden.

Gräfenhainichen, 13. März. Die letzte Stadtverordneteniſt ſehr bedenklich. Er ſchwebt in Lebensgefahr
Arzberg. Man ſoll, auch am Telephon, ſeine

immer möglichſt im Zaum halten.

dumme Gans, Sie!

Geldſtrafe von 150 Mark genommen.
Dommitzſch.

geholt werden.
ſich außer der Stadtfeuer-
die Kreiſe Torgau und Wittenberg beteiligen.

verordnetenverſammlung bewilligte kürzlich auch
1500 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln.

Wittenberg

ader aufgefunden

eingeliefert

Die Frau eines hieſigen
Arzies wurde nach ihrer Meinung von dem Fräulein vom
Amt nicht ſchnell genug bedient und in dem ſich entſpinnen
den Wortwechſel entſchlüpfte ihr einmal die Bemerkung: Sie

Das Torgauer Amtsgericht hat ſie
wegen der Beleidigung einer Beamtin im Dienſt in eine

Am Mitwoch konnte im Beiſein der frei
willigen Feuerwehr die neue Motorſpritze vom Bahnhof ab-

Die Koſten betrogen 7000 Mark, an denen
auch die Landfeuerſozietät und

Ferner leiſten
die hieſigen induſtriellen Werke einen Beitrag, und die Stadt

zunächſt

Die Leiche des ſeit dem 27. Februar
verſchwundenen Studienrats Wilhelm König wurde Sonntag
morgen in einem Kiefernwalde mit durchſchnittener Puls

Es liegt Selbſtmord vor. Mit einer
Gasvergiftung wurde am Sonntag der Maſchiniſt Wilhelm
Kannenberg aus Kleinwittenberg in das Paul-GerhardtStift

K. in der e e e e

Zunge
ſtanden hatte.

Kirchhain.

bürtig, iſt, geht

Schierau.

Reinsdorf,

Luckenwalde.
dem Antrag der Stadt Luckenwalde,
aus dem Kreiſe auszuſcheiden und einen ſelbſtändigen, kreis
freien Stadtbezirk Zu bilden,
Miniſteriums des

weihung wird vorausſichtlich am 25
Koſtenpreis beläuft ſich auf ca. 40000 Mark.

(Mord.) Montag früh um 7 Ahr wurde
der 47 jährige Schmiedemeiſter Dölle in ſeinem Hauſe er

Auf die Nachricht hin erſchien ſofort
die Landjägerei im Hauſe des Ermordeten und nahm die

Nach bisherigen Feſtſtellungen kommt als

ſchoſſen aufgefunden

Unterſuchuug auf
Täter der Stiefſohn des Ermordeten in Frage,

Der Stiefſohn wurde feſtgenommen und
in das Bitterfelder Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert
Differenzen hatte.

kurz zuvor eine ſchwere Opergtion (Darmverſchlingung) über

nach

Jnnern nicht
Das im Herhſt v. Js.

nommene Kinderheim, welches eine Stiftung der Frau Olga
Günter, geb. Mechel, einer Amerikanerin, aus Kirchhain ge

jetzt ſeiner Vollendung entgegen.
Mat erfolgen.

(Tödlicher Anfall beim
de der Sprengſtoffwerke wurde eine männ-

ht, Ab il

Wie der „Kreis-Anzeiger“
zum 1. April

der Entſcheidung des
zugeſtimimt worden.

ber ichtet, iſt

1928

in Angriff ge

Die Ein
Der

mit dem er

Wildern.) Bei

verſammlung bewilligte dem Turn-Verein Gräfenhainichen
auf einen Antrag hin 500 Mk. für die Turner des Vereins
zum Beſuch des vom 26. 30. Juli d. Js. in Köln ſtatt
findenden 14 Deutſchen Turnfeſtes.

Halle, 7. März
der von Halle Tauſende von Sängern teilnehmen, werden
ſich auch die Halloren beteiligen.
Feſtzuge

Prenzlau, 14. März.
Werbelow ſing Heute
Lokomotive
Bei dem herrſchenden Sturm ſtanden in wenigen Minuten
die Scheune, zwei Vierfamilienhäuſer und mehrere Ställe in
Flammen.
ſchaftlichen Maſchinen ſind vernichtet. Die Bewohner konnten
nur das nackte Leben retten.
hundert Hühner und ſechzehn Schweine,
zum Opfer gefallen.
Löſchen Brandverletzungen
Umgegend waren den ganzen Tag über mit den Löſch-
arbeiten beſchäftigt.

An der Sängerreiſe nach Wien, an

Sie wollen in Wien im
mitmarſchieren.

Jn dem Dorfe Miehlow bei
morgen durch Funkenflug einer

die Scheune des Gutspächters Lücke Feuer.

Sämtliche Gebäude, die Ernte und die landwirt

Das Vieh, darunter mehrere
ſind den Flammen

Mehrere Gutsleeute erlitten beim
Die Feuerwehren der geſamten

Anzahlung nd Georg S rin
kleinſten Abzahl 9 ſern

Bern29. März 1928, vorm.
Waldſchlößchen in Annaburg.

Förſterei Kreuz, Jagen 6/9, 24, 27, 67, Kiefer:
620 rm Scheit, 224 rm Knüppel, 294 rm Reis I.,
100 rm Reis IV. in Kabeln.

Förſterei Brucke, Jagen 17, 32, 36, 39, 53,
56, 70, 76 103 rm Scheit, 268 rm Knüppel,480 rm Reis III. Zopfreiſig).

Förſterei Annavurg, Jagen 95, 96, 100, 109/18
122, 124, 126, 134, 136, 139, 151/53,Eiche: 7 rm Scheit, 3 rn Knüppel; Birke
Scheit, 4 rm Knüppel; Kiefer:
169 rm Knüppel.Goldbarſch und Rabligu

n on nertag friſch ein.G. Britzsehe.

Portlandzement,
)Dachpappe, Teer,
Karbolineum

friſch eingetroffen und empfiehlt

S

W RaclioApparate in allen Preislagen lieferbar.
AreiRvhren. Apparat für Fernempfang 39.50

Sautſprecher verſchied. Syſteme, AnodenVBatterien,
Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile,

e Ladeſtation.
Alle Reparaturen ſchnellſtens.

Wilh. Waisch.

Größte Funkzeitschrift mit ollen Programmen
und großem Unterhbaltungs- und Basthoerteil
Nur z50 Pf. jede Woche, Bestellung bei jedem

Postamt und in jeder Buchhandlung

e e e J 24Fenſter Cüren
Mosbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

2 rm
27 rm Scheit,

höffentlich meiſtbietend am n VDnn

10 Ahr, im Gaſthaus

n

Lindener Samt in allen Farben
Kleiderstoffe in Rips, Popeline, Epingle
Seide in Eolienne, crepe de chine, Veloutine

im grosser Auswahl

Carl Quehl.

n mmſſ

Wilh. Kunze.

rahtgeſ hte und Torwege,

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne

für alle Zwecke

und emaillierte Eimer und Töpfe.

wenal an

Herm. 3tel

z in verschiedenen und Liniaturen
z aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

nbeiß, Papierhalg.
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Jeden Montag und

Donnerstag

friſche Fett
Bücklinge

J. G. Fritzſche.

cnlrinne

Erich Hrühmigen,
Markt 1.Peltzeiliche An und Abmeldeſcheine

ind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. empfiehlt

Spielkarten
H. Steinbeiß.

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeißz,
Papierhandlung.

Friſch. Leinöl
Axihur voremann

Prima

empfiehlt

Rich. Walter
Fleiſchermeiſter

Mittwoch früh
blutft. Kabliau

Pfd. 30 Pf.
Goldbarſch o

friſchegrüne Heringe

Pfd. 30 Pf.
ſowie Kieler

Bücklinge
und 6protten

Theobald Schunke

ff. Kieler
Fetthücklinge

empflehlt

Arthur Hönemann
Alle Sorten

Tonröhren
Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunze.
Selbſtgebrannten

Kaffee
in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

zimmer aus oder werden auf Wunſch zugeſandt.

ohne Dpergtion, ohne Berufsſtörung

wurde durch unſere Behandlungsart in ſogar ſchwerſten Fällen
in erſtaunlichem Maße erzielt und uns in Hunderten von
J Atteſten beſtätigt.
Schenkel,

Zur Behandlung kommen Leiſten,
Nabel, Narben, Bauch und Waſſerbrüche.

Notariell beglaubigte Referenzen liegen Warte
B.

Teile Jhnen mit, daß ich ca. 20 Jahre an einem Leiſtenbruch litt und durch die Methode des Hermes ſchen Jnſtituts,
h Samburg, ohne jegliche Berüfsſtörung zur größten Zufrieden
heit geheilt worden bin.
ſehr empfehlen.

Kann jedem daher Jhre Heilmethode
e Krampe, Schmiedemeiſter, Bleſſa

a. Elſter. 27. 2.Fühle mich ligt Jhnen mitzuteilen, daß mein
Bruder und ich durch Jhr Heilverfahren „Bruchleiden ohne
J Operation“ geheilt bin. Jch kann ſeitdem jede Arbeit ver
I richten, ohne Schmerzen zu haben. Herbert Zalkher und

e e re Hartroda i. Thür. Poſt Großenſtein,
ovbrMein linksſeitiger Leiſtenbruch iſt durch Jhre Methode

geheilt bin ich ſehr zufrieden. Touis Wenntg, Sibenſtoct
30. 1.J Hammelſleiſch Srechſtunde unſeres Vertrauens Arztes in

BValkKenberg: Sonnabend, 24. März, vorm. 9--1 Ahr
und nachm. v. 3--7 Ahr, Hotel Kronprinz.

„Uermes“ Aerztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch
behandlung, G. m. b. H. MHamburg, Eſplanade 6.
Aelteſtes und größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art.

Barten bie niht

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit

die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann 6teinbeiß, 3

Fernruf Nr. 224.

Vachſtedter Miethe
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. I Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
las. b beiohne Glas. Zu haben be I. G. Fritezsehe-

Einen unverheirateten

Anſpänner
ſucht

Stelle zu Oſtern

Reichsbund
d. Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und »Hinterblieb.

Ortsgruppe Annaburg.
Donnerstag, 22. März,
abends s Ahr in Stadt

Berlin
Gertrudshof.

Monatsberſammlung.

Um vollzähliges Erſcheinen
der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſtand.

Gchloſſerlehrling

ein. Friedrich Mechel,
Jeſſen.



Beilage zu
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Amerikaniſche Gedanken
über Kriegsverhütung.

Sicherung des Weltfriedens.
Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg hielt

bei einem Bankett eine Rede über die auf die Verhütung
von Kriegen gerichtete Politik der Vereinigten Staaten.
In dieſer Anſprache vetonte der Staatsſekretär, daß der
kürzlich mit Frankreich abgeſchloſſene Schiedsvertrag die
nebenher gegangenen Verhandlungen über einen Anti
kriegsvertrag in keiner Weiſe berührten. Der Schieds
vertrag betreffe lediglich Meinungsverſchiedenheiten,
Fälle, die juriſtiſch entſcheidbar ſeien, dagegen nicht rein
politiſche Streitigkeiten.
Darüber hinaus aber beſtehe das Bedürfnis, Kriege
überhaupt zu verhüten. Deswegen ſei die Unions-
regierung auf den von Briand im letzten Jahre gemachten
Vorſchlag eingegangen und ſie ſei auch heute noch bereit,
ihn anzunehmen, allerdings mit ſeiner Ausdehnung auf
alle Großmächte und ſpäter auf jeden Staat, der
beitreten wolle. Er, Kellogg, glaube nicht, daß Frank
re ich, das anfänglich einen zweiſeitigen Vertrag vor
ſchlug, nunmehr ſchlüſſige Gründe gegen einen mehr-
ſeitigen Vertrag vorbringen könne. Jn Havanna hätten
ſich ſiebzehn Mitglieder des Völkerbundes für die Ver
hütung aller Kriege ausgeſprochen. Er hoffe, daß, wenn
alle Großmächte den ehrlichen Willen hätten, einen Ver
trag zur Verhütung künftiger Kriege abzuſchließen, ſich
eine Formel finden laſſen würde, die für alle annehm
bar wäre. Jedenfalls werde die Unionsregierung ſich
nie zu militäriſcher Hilfe gegen irgendeinen Staat ver
pflichten. Der Weltfriede laſſe ſich, wie die Geſchichte
wiederholt gezeigt habe, durch militäriſche Bündniſſe
nicht ſicherſtellen.

e

Soſortige Auskunft von Moskau verlangt.
Unterbrochene deutſchruſſiſche Verhandlungen.

Die Verhaftung der deutſchen Jngenieure in Nuß
land hat Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann veranlaßt,
ſich an den ruſſiſchen Botſchafter in Berlin mit einer ſchrift
lichen Aufzeichnung zu wenden, in der Deutſchland von
der Regierung in Moskau fordert, daß zur Vertretung der
Jntereſſen der verhafteten Jngenieure deutſche Vertei
diger von der ruſſiſchen Regierung zugelaſſen werden.

Ferner hat der Reichsaußenminiſter den Berliner
Soſwjetbotſchafter auf die Erregung hingewieſen, die
der Zwiſchenfall in der deutſchen Hffentlichkeit, namentlich
in den am Wirtſchaftsverkehr mit Rußland beteiligten
Kreiſen, hervorgerufen hat. Er hat dem Botſchafter mitge
teilt, daß es infolge der durch den Zwiſchenfall geſchaffenen

Sachlage an einer der weſentlichſten Vorausſetzungen für
ein gedeihliches Ergebnis der zurzeit im Gange befindlichen
Wirtſchaftsbeſprechungen fehle, und daß die Reichsregie
rung es deshalb für geboten halte, dieſe Beſprechungen
bis auf weiteres aguszuſetzen. Die Reichs
regierung hoffe jedoch, daß durch ſchnelle Beilegung des
Ztviſchenfalles eine Grundlage für die baldige Wiederauf
nahme der Beſprechungen geſchaffen werde.

Gleichzeitig iſt der deutſche Botſchafter in Moskau
beauftragt worden, die Sowjetregierung um ſofortige und
genaue Aufklärung darüber zu bitten, welche konkreten Be
ſchuldigungen im einzelnen gegen die Verhafteten erhoben
werden und welche Beweiſe für dieſe Beſchuldigungen
vorliegen. Zugleich wird in Moskau auf Grund der ve
ſtehenden Vertragsbeſtimmungen die Forderung geſtellt
werden, daß es dem zuſtändigen deutſchen Generalkonſulat
in Charkow geſtattet wird, die verhafteten Reichsangehö
rigen zu beſuchen

Jn Moskau eingegangenen Nachrichten zufolge be
finden ſich die wegen gegenrevolutivnärer Verſchwörung
gegen die Kohleninduſtrie des Donezbeckens Verhafteten
in Unterſuchungshaft in Roſtow am Don. Eine dring
liche Unterſuchung iſt im Gange.

Um das Gefrierfleiſch.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Von ver

ſchiedenen Parteien wird neuerdings der Verſuch gemacht,
das Notprogramm durch Abänderungsanträge zu belaſten.
Wir können keinen Zweifel darüber laſſen, daß der Ver
ſuch, den mühſam gewonnenen Ausgleich durch einſeitige
Zurückſetzung der land wirtſchaftlichen Mindeſtforderungen
zu ſtören, einer klaren und eindeutigen Ablehnung des
Geſamtprogramms gleichzuſetzen iſt. Die Deutſchnationale
Volkspartei kann keinerlei Verantwortung für eine Zer
ſtückelung des Notprogramms übernehmen. Sie muß die
volle Verantwortung für ein daraus entſtehendes Scheitern
der Regierungsvorſchläge demjenigen zuſchreiben, welcher
mit Abänderungsanträgen die Verabſchiedung der Vor
lagen ſtört.

Es handelt ſich bei dieſen Andeutungen zur Haupt
ſache um die Beſchränkung der Gefrierfleiſchein-
fuhr, über die man im Zentrum nicht einhelliger Auf
faſſüng iſt und über deren Zweckmäßigkeit augenblicklich
innerhalb der Fraktion die Meinungen noch ſchwanken.

Hincheliffe verloren.
Ein neuer ſchwerer Flugunfall.

Nachdem ſich die Nachricht von einer Landung des Ozean
fliegers Hincheliffe auf der Strattoninſel bei Portland als un
richtig erwieſen hat, haben die Flug ſachverſtändigen allgemein
jegliche Hoffnung auf ein Eintreffen Hincheliffes aufgegeben
Die Armeeflieger von Mitchelſfield bezeichneten die Suche ars
wertloſes Spiel mit dem Zufalle.

über dem Flugplatz von Mahoney (Kalifornien) ſtießen
zwei Regierungsflugzeuge zuſammen und ſtürzten ab. Die
Jnſaſſen, vier Marineflieger, wurden getötet.

Der engliſche Flieger Bert Hinkler hat ſeinen Auſtralien
flug mit der Ankunſt in der neuen Hauptſtadt Canberra nach

et be e e e genn, Präſident Brucee ihm im Namen der Regierung einen eck üb2000 Pfund (40 000 Mark). a
Die franzöſiſchen Flieger Coſtes und Lebrix ſind nach

Tokio abgereiſt, von wo aus ſie ihren Weltflug fort
ſetzen wollen.

Afghaniſche Auszeichnungen.
Die Herzogswürde für Hindenburg und Marr.

Der afghantſche Geſandte in Berlin hat nach der Abreiſe
des Königs Aman Ullah, wie Zeitungsberichte wiſſen wollen,
dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler einen afgha
niſchen Orden und einen roten Seidenmantel überreicht. Der
Beſitzer des Seidenmantels iſt nach afghaniſchem Herkommen
zugleich afghaniſcher Herzog. Da nach der deutſchen Reichs
verfaſſung Orden weder verliehen noch angenommen werden
dürfen, haben, wie verlautet, ſowohl Reichspräſident von
Hindenburg wie Reichskanzler Dr. Marx die ihnen angebote
nen Ehrungen lediglich als Erinnerungszeichen an den Auf
enthalt König Aman Ullahs in Deutſchland entgegen
genommen. Reichstagspräſident Löbe, dem dieſelbe
Ehrung zugedacht war, ſoll ſie mit dem Hinweis auf die
Beſtimmungen in der Verfaſſung des Deutſchen Reiches ab

gelehnt haben. SPolitiſche Rundſchan
Heutſches Reich.

Beſchlüſſe des Reichsrats.
Der Reichsrat ſtimmte der Novelle zu dem Geſetz über

das Verfahren in Verſorgungsſachen in der Faſſung der
Reichstagsbeſchlüſſe zu. Genehmigt wurde ferner der
Geſetzentwurf betreffend den Vertrag zwiſchen Deutſch
hand und Polen über polniſche landwirtſchaftliche
Arbeiter, wonach die polniſchen Saiſonarbeiter der deut
ſchen Arbeitergeſetzgebung unterliegen und in Kranken-
und Unfallverſicherung den deutſchen Arbeitern gleich
geſtellt werden. Weiter wurde der Geſetzentwurf über eine
neue Vereinbarung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
über den Warenaustauſch zwiſchen dem Saargebiet und
dem deutſchen Zollgebiet angenommen.
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abgereiſt ſein.

März 1928.

Jm Haushaltsausſchuß für Entſchädigungsgeſetze
wurde die zweite Leſung des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes
beendet. Der Entwurf vehielt im weſentlichen den durch
die erſte Leſung im Ausſchuß geſchaffenen Jnhalt. Ande-
rungen ſind nur in zwei Punkten vorgenommen worden.
Einmal wurde die Grenze für die hundertprozentige Ent
ſchädigung von 4500 auf 5000 Mark heraufgeſetzt und
dann wurde der Härtefonds um 7 auf 37 Millionen Mark
verſtärkt.
Landwirtſchaſtshilfe in MecklenburgSchwerin.

Jm Hauptausſchuß des MecklenburgSchwerin
ſchen Landtages wurden bei der Beratung des Haus
haältsplanes von den Deutſchnationalen Maßnahmen zur
Behebung der Not der Landwirte gefordert und dem
Wunſche nach Einleitung von Verhandlungen der Regie
rung mit den land wirtſchaftlichen Organiſationen Aus
druck gegeben. Ein Vertreter der Wirtſchaftspartei
wünſchte Anderung des Antrages nach der Richtung, daß
das Verhalten der Leitung des Mecklenburgiſchen Land
bundes eine ſachliche Zuſammenarbeit mit der Regierung
unmöglich machte. Der Hauptausſchuß erwarte von der
Vertretung der Landwirtſchaft, daß ſie ſich von dem Boden
der Politik auf den Boden der Landwirtſchaft zurückfinde.
Der Hauptausſchuß habe zu der Regierung das Vertrauen,
daß ſie mit der Landwirtſchaft über Mittel zur Linderung
der Not verhandeln werde, wenn die Vertretung eine ſach
liche Baſis der Verhandlungen garantiere. Miniſter Aſch
ſtimmte. dem zu. Die Entſchließung wurde von der
Rechten auf das ſchärfſte bekämpft, dann aber doch mit den
Stimmen der Linken angenommen.
Deutſcher Wahlſieg im Hultſchiner Ländchen.

Jm Hultſchiner Ländchen fanden in einigen Orten
Neuwahlen der Gemeindevertreter ſtatt, bei denen die
Deutſchen ſich behaupten, ſogar vielfach noch verbeſſern
konnten. So wurden in Bolatitz für die deutſchen Sozial
demokraten 480, für die deutſchen Chriſtlichſozialen 280
Stimmen abgegeben, während die fünf tſchechiſchen Liſten
zuſammen nur 367 Stimmen auf ſich vereinigen konnten.
Von den 30 Mandaten erhielten die deutſche Liſte 20 und
die tſchechiſchen 10 Sitze. Die Deutſchen haben ſomit ein
Mandat gewonnen. In der Gemeinde Chröm iſt nur eine
deutſche Liſte aufgeſtellt worden.

Aus In und Ausland
Berlin. Wie man erfährt, wird Reichskanzler Marx,

der Urſprünglich unmittelbar nach ſeiner Geneſung in Urlaub
zu gehen beabſichtigte, ſeinen Erholungsurlaub erſt nach der
Auflöſung des Reichstages d. h. nicht vor dem 31. März, an
treten.

Berlin. Die Deutſche Reformationspartei
unter dem Vorſitz von Hoſprediger Döhring hat ſich, wie mit
geteilt wird, dem VölkiſchNationalen Block angeſchloſſen.

Berlin. Der deutſche Geſandte in Polen, Rauſcher,
hat ſich mit neuen Jnſtruktionen der deutſchen Regierung für
die Fortſetzung der deutſch polniſchen Handelsvertragsver-
handlungen nach Warſchau zurückbegeben

Bonn. Zubkow, der Gemahl der Kaiſerſchweſter, ſoll
der über ihn verhängten Ausweiſung aus dem Reichsgebiet
zuvorgekommen und angeblich bereits nach dem Kongogebiet

Baſel. Der Rat des Kantons Waadt hat dem Parlament
ein Geſetz über Maßnahmen gegen unheilbare Geiſtes-
ranke vorgelegt. Danach ſollen dieſe durch einen künſtlichen
Eingriff unfruchtbar gemacht werden. Dieſe Maßnahme ſoll
auch Anwendung finden können gegen Alkoholiker, Kokai
niſten und Morphiniſten, wenn es ſich als nötig erweiſt.

Waſhington. Die deutſche Botſchaft hat dem Staats
departement zu der Dammbruchkataſtrophe in Kalifornien das
Beileid ausgedrückt.

Waſhington. Der deutſche Botſchafter von Prittwitz
und Gaffron iſt an Grippe mit etwas Fieber erkrankt und
bettlägerig, ſo daß er ſeine Teilnahme an den für dieſe Woche
in Waſhington und in New York ihm zu Ehren geplanten
Veranſtaltungen abſagen mußte

Newyork. Hier wurde ein KoſſutheDenkmalunter
Teilnahme von ungariſchen Delegationen enthüllt. Kurz vor
der Enthüllung drohte ein Zuſammenſtoß zwiſchen Teil
nehmern des Feſtzuges und Gegendemonſtranten, die gegen
Horthy gerichtete Plakate trugen. Ein ſtarkes Polizeiauf
gebot ſtellte die Ordnung wieder ber.
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Roman von Fr. Lehne.
43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Mißmutig ſchlenderte ſte wieder in den Park. O, wie
ſie ihn haßte, den Vetter! Jhre Fäuſtchen ballten ſich,

und ihre Stimmung war die denkbar ſchlechteſte;, ſie war
mit ſich und aller Welt unzufrieden. Hellmut ſollte ſchon
ſehen der Korb, den ſie ihm zugedacht, war rieſengroß!
Unverrichteter Sache ſollte er abziehen und ſehen, wer
dann ſeine Schulden bezahlte. O, wie wollte ſie trium
phieren über ihn aber erſt wollte ſie ihn zu ihren Füßen
ſehen, reuig zurückgekehrt! Sie konnte es nicht vertragen,
daß eine andere ihr vorgezogen und deren Schönheit ge
prieſen wurde, beſonders, wenn ſie ſelbſt das Gefühl hatte,
daß jenes Lob nicht unverdient war! Bisher war es ihr
noch nie paſſiert, freundſchaftlich überſehen zu werden!
Wäre Krafft nur nicht bloß Jnſpektor geweſen auf der
Stelle hätte ſie ſich mit ihm verlobt, ſchon Hellmut zum
Trotz Denn Hans Detlev war doch ein anderer Mann;
man mußte ihn ja lieben.

Da ſtand er, an den ſie ſoeben gedacht, plötzlich wie
uns der Erde gewachſen vor ihr. Sie ſtieß einen Laut des

e ſchreckens aus.
„Seit wann erſchreckt meine Gerda vor mir?“ fragte

mit tieſer Bitterkeit in der Stimme „nun ja, das
inn ich mir denken, wenn jemand anders erwartet

wird
„Du weißt recht gut, daß Hellmut mit Papa fortge

ritten iſt; warum ſprichſt du ſo zu mir?“ gab ſie zurück
du biſt mir auch nachgekommen, weil du weißt, daß ich
Allein bin!“

Du haſt recht, Gerda, weil ich dich ſprechen wollte!“
Was wird das Wichtiges ſein ſie zuckte die Achſeln.
Früher dachteſt du nicht ſo, Gerda

„Nein, nein,“ ſagte ſie ſtürmiſch, „f
da warſt du es du biſt mir gar geſchickt ausgewichen
haſt mir gezeigt, daß du mich nicht liebſt ich habe es
wohl gemerkt; nie mehr biſt du nach dem See gekommen.

Gerda verſtand es meiſterhaft, das Geſpräch auf ein
anderes Thema zu bringen, wenn es ihr gefährlich zu wer
den drohte, und dann war ſie ſtets im Recht von jeher
war ſie groß darin geweſen.

„Gerda,“ rief Krafft und faßte ihre Hand „was
ſprichſt du da! Weil ich dich nicht liebte nein, weil
ich dich zu ſehr liebe, deshalb muß ich dich meiden,“ ſagte
er leiſe, tief in ihre Augen ſchauend.

„Das iſt doch kein Grund,“ beharrte ſie, „ich ſollte
meinen

„Kind, laß das! Du verſtehſt das nicht
Mit ihrem ſeltſamen Lächeln ſah ſie ihn da an. Sie

gedachte des Abends am See, als ſie ſich gefunden, und
leiſe ſagte ſie da, während ihre Augen lockten und leuch-
teten: „Hans Detlev, wie lange iſt es wohl, daß du mich
nicht geküßt haſt?“ Sie breitete die Arme weit aus
„Hans?“

Da konnte er ihr nicht widerſtehen; er riß ſie wild
an ſich „o du, du bringſt mich noch um meinen Ver-
Loin du Süße, Des Tages keine Ruhe, des Nachts keinen

a

„Weißt du denn, ob ich nachts ſchlafen kann?“ flüſterte
ſie, „weißt du denn, kannſt du es wiſſen, wie unbeſchreib-
lich ich mich nach dir ſehne, du törichter Mann?“ und ſie
küßte ihn heftig und leidenſchaftlich Denn in dieſem
Augenblick fühlte ſie wieder die Seligkeit ihrer jungen
Liebe, durch nichts getrübt, fühlte ſie wieder das Glück
ſeiner Nähe.

Da fragte er, was ſie ihn immer ſonſt gefragt.
„Gerda, mein Einziges, haſt du mich denn noch lieb?“

Eine heiße Angſt klang aus ſeinen Worten.
„Wie kannſt du fragen, Hans Detlev! Das weißt du

doch!“

Aber d

gelitten habe!
„Kann ich unfreundlich gegen unſern Beſuch ſein Wir

dürfen uns doch nicht verraten
„Das iſt ganz gut und ſchön, Gerda, aber ich will Klar

heit zwiſchen uns haben. Jch weiß, weshalb Herr von
Brühl hier iſt; er hofft auf dich als ſeine Braut; iſt's
nicht ſo2“

„Was er denkt, weiß ich nicht! Möglich, daß er dieſen
Glauben hegt; kann ich es hindern?“ Sie zuckte in leichter
Angeduld die Schultern, wobei ein verdrießlicher Zug über
ihr Geſicht glitt, und ſie befreite ſich aus ſeinem Arm.

„Ja, das kannſt du,“ ſagte er entſchloſſen, „gib mir
ein Recht auf dich!“

„Hans Detlev, das kann doch dein Ernſt nicht ſein,“
rief ſte erſchreckt aus.

„Warum erſchreckt dich das ſo? Du haſt mir doch dein
Herz geſchenkt; alſo laß uns vor deine Eltern treten, ihnen
ünſere Liebe geſtehen, und ſie werden deinem Glück ſicherlich
nicht hinderlich ſein!“

„Unmöglich, Hans, unmöglich,“ murmelte ſie, du kennſß
Mama nicht, warte noch

„Nein! Laß es uns verſuchen! Glaubſt du, ich ver
hehle mir die Schwierigkeiten nicht, die uns entgegen
ſtehen? Und angenehm wird es mir auch nicht ſein, viel
leicht gar als Glücksritter oder Mitgiftjäger angeſehen zu
werden! Aber ich will nichts, nichts nur dich! J
will arbeiten für dich ſieh, ich habe ein kleines Kapital,
das ſchützt uns vor Not und Sorge alles will ich fern
von dir halten! Jch ſage dir das, falls uns das Aeußerſte
bevorſteht.

„Welches Aeußerſte?“ fragte Gerda, deren Geſicht be
ſeinen warmen, eindringlichen Worten einen unbeſchreib-
lichen Ausdruck angenommen hatte war es Spott oder
Lächeln oder Schmerz, man konnte es nicht enträtſeln.

(Fortſetzung folgt.)



e Todesſtrafe für einen Mörder.
Wiesbaden. Der des Mordes an der 65jährigen Witwe

Süßer angeklagte 20jährige Arbeiter Sienowatſch aus Wien
wurde vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes zum Tode,
ferner wegen Unterſchlagung zu einer Gefängnisſtrafe von
zwei Jahren verurteilt
Die bayeriſchen Wahlen gleichzeitig mit den Reichstagswahlen.

München. In den letzten Tagen haben eingehende Be
ſprechungen zwiſchen dem Landtag und der Staatsregierung
ſtattgefunden über die Frage, ob die im Laufe der nächſten
Zeit fälligen Wahlen zum Bayheriſchen Landtag, ferner zu den
Bezirkstagen und Kreistagen mit der in Ausſicht ſtehenden
Reichstagswahl verbunden werden können. Die Beſprechun
gen haben zu dem Ergebnis geführt, daß die ſämtlichen baye
riſchen Wahlen mit der Reichstagswahl verbunden werden
ſollen. Auch der Alteſtenrat des Landtäges hat ſich in ſeiner
letzten Sitzung in dieſem Sinne ausgeſprochen

Waffenſunde bei Harburg.
Hamburg. Die preußiſche Polizei beſchlagnahmte

Hanſtedt bei Hausſuchungen eine Menge Waffen und Uni
tion, darunter zehn Maſchinengewehre, Gewehre und Hand
granaten. Zwei Perſonen wurden verhaftet

Rückkehr Spanſens nach Genf.
Madrid. Primo de Rivera wird dem Miniſterrat am

Dienstag den Entwurf einer Antwort auf das Schreiben des
Völkerbündrates vorlegen. Die Zeitungen glauben überein
ſtimmend, daß die Regierung, indem ſie der ihr durch den
Völkerbundrat zuteil gewordenen Achtüngsbezeugung Rech
nung trägt, dem von Genf geäußerten Wunſch entſprechen und
wieder in den Völkerbund eintreten wird.

Drei amerikaniſche Pulverfabriken zerſtört.
Newyork. Jn Valley Falls im Staate Newyork zerſtörten

drei Exploſionen, die meilenweit vernehmbar waren, drei
Fabriken der Herkules-Pulvergeſellſchaft.

Nah and Fern
O Verfehlungen eines Landgerichtsrats. Vom thürin

giſchen Staatsminiſterium iſt gegen den Landgerichtsrat
Dr. jur. Gärtner ein Dienſtſtrafverfahren eingeleitet
worden. Gärtner wird zur Laſt gelegt, daß er bei einer
Bank in Werdau mehrere verluſtbhringende
Differenzgeſchäfte getätigt und dann den
Differenzeinwand erhoben habe, was für einen Richter
für nicht tragbar gehalten wird. Landgerichtsrat Gärtner
iſt vorläufig ſeines Dienſtes enthoben worden.
O 20000 Mark in die Elbe geworſen. In einer Ber

liner Bar wurde der 36 Jahre alte Molkereiverwalter
Ernſt Jennerich verhaftet, der nach größeren Veruntreu
ungen aus Callehne verſchwunden war. Er hat in der
Molkerei 50 000 Mark entwendet und 20 000 Mark davon
will er in die Elbe geworfen haben.

O Unaufgeklärter Frauenmord. Die Ehefrau des
Maurers Höger in Hamburg wurde, im Bett liegend,
blutüberſerömt tot aufgefunden Die Feſtſtellungen er
gaben, daß Frau Höger mit der ſtumpfen Seite eines
Beiles erſchlagen wurde. In der Küche der Wohnung
lag ein Zettel des 19jährigen Sohnes der Frau Höger,
auf dem er mitteilte, daß ſeine Mutter weggegangen ſei
Der Sohn wurde nach ſeiner Rückkehr ſofort vernommen;
er trug bei ſeiner Vernehmung ein völlig unbefangenes

Weſen zur Schau. Uber die Perſon des Däters laſſen
ſich noch keine Vermutungen aufſtellen, zumal auch über

die Motive der Tat noch völliges Dunkel herrſcht.
O Eine Kirche ins Meer geſtürzt. Ein Teil der hohen

Kreideküſte des Stevns (Dänemark) ſtürzte in der Nähe
der Ortſchaft Hoefrup ab. Der Chor der alten, aus
dem Jahre 1358 ſtammenden Kirche von Hoejrup, die
unmittelbar am Rande der Steilküſte ſteht, iſt mit ins
Meer geriſſen worden. Der übrige Teil des Gebäudes
blieb ſtehen. Die Kirche iſt wegen der Erdrutſchgefahr
bereits ſeit 1910 geſchloſſen.

O Eine Autodroſchke überfährt 16 Soldaten. An der
Putlitzbrücke in Berlin fuhr eine Kraftdroſchke mit raſen
der Geſchwindigkeit in eine 16 Mann ſtarke Gruppe von
Reichswehrſoldaten. Drei Soldaten wurden dabei ſchwer
verletzt. Der Chauffeur behauptet, daß die Steuerung ver
ſagt hat. Er wurde zunächſt verhaftet

Vom Finanzamt
war eine Verſteigerung vonKälbern angeſetzt die Kleinbauern

e

wegen ruckſtandiger Steuern gepfändet worden waren.
So mancher Kleinbauer hatte ſeine letzte Kuh zum Ter
min bringen müſſen. Obwohl 200 Bauern anweſend
waren, wurde kein Gebot gemacht, da niemand auf Koſten
en ſeiner Mitbauern ein Stück Vieh billig erwerben

ollte.
O Seine Frau erſchoſſen. Nach vorangegangenem

Streit mit ſeiner kranken, zu Bett liegenden Frau wollte
ſich der Gutsbeſitzer Eichner aus Klautſch bei Frankenſtein
erſchießen. Als die Ehefrau und die Magd des Eichner
dieſen an ſeinem Vorhaben zu hindern ſuchten, entlud ſich
die Waffe und die Kugel traf die Frau ſo unglücklich, daß
ſie ſofort verſchied. Eichner ließ ſich ohne Widerſtand von
dem herbeigeeilten Landjägermeiſter aus Frankenſtein
verhaften.

S Caruſos Erbſchaft. Der große Tenor Caruſo ſoll in
ſeinem Leben 50 Millionen Dollar mit ſeiner ſchönen
Stimme verdient haben. Er hinterließ aber nur 750 000
Dollar, die jetzt ſeiner achtjährigen Tochter Gloria zu
geſprochen worden ſind.

O Seelſorge mit dem Flugzeug. Ein auſtraliſcher
Geiſtlicher, deſſen Gemeinde weit verſtreut in den Wal
dern wohnt, hat ſich ein Flugzeug gekauft, um ſein Amt
beſſer und ſchneller verſehen zu können. Auch mehrere
ſeiner Kollegen, die bei den rieſigen Entfernungen mit
dem Auto nichts mehr ausrichten können, wollen ſeinem
Beiſpiel folgen.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Gefängnis für einen Bürgermeiſter. Das Schöffengericht

in Zwickau verurteilte den Bürgermeiſter Rädel aus Hart
mannsdorf zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis ſo
wie drei Jahren Ehrverluſt. Rädel hat 4000 Mark unter
ſchlagen, Quittungen gefälſcht und außerdem Wohlfahrts
unterſtützungen zum Teil zurückbehalten J

S Ein Zwanzigjähriger zum Tode verurteilt. Das Schwur
gericht verurteilte den 20jährigen Dienſtknecht Sebaſtian
Faltermeier aus Niederhatzkoſen wegen Mordes zum Tode
und zum dauernden Ehrenrechtsverluſt. Faltermeier hatte
am 20. November 1927 ſeine frühere Geliebte, eine 24jährige
Dienſtmagd aus Pfeffenhauſen, erwürgt und aufge
hängt, um ſich ſeiner Alimentationspflicht zu entledigen.

S Gefängnis für einen rohen Enkel. Ein 19jähriger Koch
lehrling Douglas in Leipzig bekam von ſeinem Großvater
ein paar Ohrfeigen, weil er im Bett noch eine Zigarette
rauchte. Darauf gab der Bengel ſeinem Großvater einen Fuß
tritt in den Unterleib. Der alte Mann ſtarb bald darauf.
Das Leipziger Schwurgericht verurteilte den Rohling zu
einem Jahr Gefängnis.

Kongreſſe and Verſammlungen
E. Die Geſundheitswoche in Magdeburg. In der Stadthalle

Magdeburg fand die feierliche Eröffnung der Geſundheits-
woche ſtatt, die mit einer großen Hygienegaus ſtellung
verbunden iſt, deren Kern die Wanderausſtellung des Deut
ſchen Hygienemuſeums bildet. Oberbürgermeiſter Dr. Blüher
Dresden gab der Veranſtaltung herzliche Glückwünſche auf den
Weg. Dann hielt Dr. Damaſchke einen Vortrag über „Boden
reform und Volksgeſundheit“. Die Geſundheitswoche gliedert
ſich in einen gewerbehygieniſchen Vortragskurſus, eine Woche
für Leibesübungen und Volksgeſundheit und eine Fürſorge
kagung und eine Kindergeſundheitswoche.

K. Internationale Miſſionskonferenz in Jeruſalem. Am
24. März d. J. tritt auf dem Slvbergin Jeruſalem der
Internationale Miſſionsrat, das oberſte Vertretungsorgan
der evangeliſchen Weltmiſſion, zu einer zweiwöchigen Tagung
zuſammen. Das Beſondere dieſer internationalen kirchlichen
Konferenz iſt darin zu erblicken, daß auf ihr zum erſten
mal faſt die Hälfte der 200 Mitglieder Vertreter der jungen
chriſtlichen Kirchen der Eingeborenenvölker in Aſien, Afrika
und Auſtralien ſein werden; die andere Hälfte wird von den
Miſſionsgeſellſchaften in Europa und Amerika entſandt.

J Verbot gewöhnlicher Vollgummireifen für Kraft
fahrzeuge. Die vom Reichsverkehrsminiſter auf der
braunſchweigiſchen Verſuchsſtraße angeſtellten Verſuche
haben ergeben, daß durch die gewöhnlichen Vollgummi
reifen eine beſonders ſtarke Wegeabnutzung hervor
gerufen. wird. Der Reichsverkehrsminiſter beabſichtigt
daher, in den nächſten Tagen durch eine Verordnung die
gewöhnlichen Vollgummireifen, von einer unbedeutenden
Ausnahme abgeſehen, zu verbieten. Das Verbot ſoll für

vre av J. April 1928 zuzulaſſenden Kraftfahrzeuge ſofort,
für früher zugelaſſene Kraftfahrzeuge zwecks Ermög
lichung des allmählichen Reifenaufbrauchs ab 1. Juli
1929, für Anhängewagen ab 1. Januar 1930 wirkſam
werden. Grundſätzlich hat an Stelle der Vollgummi
bereifung die Luftbereifung zu treten. Nur für zwei
achſige Laſtfahrzeuge über drei Tonnen ſollen neben den
Luftreifen auch hochelaſtiſche Vollgummireifen (ſogen.
Kiſſenreifen) zugelaſſen ſein. Eine Ausnahme von
dem Verbot der gewöhnlichen Vollgummi
reifen bilden lediglich gewiſſe in land wirtſchaftlichen
oder forſt wirtſchaftlichen Betrieben verwendete Zug
maſchinen von geringer Höchſtgeſchwindigkeit und
leichterem Gewicht, die ebenſo wie ihre Anhängewagen
noch gewöhnliche Vollgummireifen oder ſogar Eiſen
reifen führen können. Es ſteht zu hoffen, daß durch die
in Ausſicht genommene Neuregelung die Jnanſpruch-
nahme der Straßen durch ſchwere Kraftfahrzeuge weſent
lich gemindert wird.

Henrik Jbſen. e
Zum 100. Geburtstag.

Der 100. Geburtstag des großen norwegiſchen Dich
ters Henrik Jbſen, der auf den 20. März fällt und den
Norwegen als einen Nationalfeiertag begeht, iſt auch
für Deutfchrarro von hoher Bedeutung, da Jbſen als
Gründer der naturaliſtiſchen Schule in der dramatiſchen
Kunſt auf die deutſche Literatur einen Einfluß gewonnen
hat wie, wenn man von Shakeſpeare abſieht, kein anderer
aus ländiſcher Dichter vor ihm. Es kommt hinzu, daß
Jbſen für Deutſchland ſtets aufrichtige Sympathien an
den Tag gelegt und viele Jahre in Deutſchland gelebt
hat. Jn München war in den achtziger Jahren der alte
Herr mit dem Löwenmähnengeſicht, der ſtets elegant ge
kleidet war, eine ſtadtbekannte Erſcheinung.

Henrik Jbſen wurde am 20. März 1828 zu Skien in
Norwegen geboren; ſeine Mutter ſtammte aus deut
ſcher Familie. Als Fünfzehnjähriger kam er nach
Grimſtad zu einem Apotheker in die Lehre, ſteuerte aber
auf die Medizin los und ſuchte ſich für das Abiturjenten
examen vorzubereiten. Das gelang ihm aber richt und
er iſt nie „etwas, Rechtes“ geworden außer eben ein
Dichter von Weltgeltung. Nachdem er eine Rethe wenig
beachteter Dramen geſchrieben hatte, kam er 1851 als
Leiter des Theaters nach Bergen, 1857 als veiter des
Norwegiſchen Theaters nach Oslo. Es entſtanden die
Dramen „Nordiſche Heerfahrt“, „Die Kronprätendenten“
u. a. Und dann kamen „Brand“ und „Peer Gynt“, zu
dem Jbſens Landsmann Grieg eine in der ganzen Welt
bekanntgewordene Muſik geſchrieben hat. Mit dem
„Bund der Jugend“ ſchlug Jbſen die Richtung ein, durch
die er als naturaliſtiſcher Dichter bahnbrechend geworden
iſt. Seine Geſellſchaftsdramen „Stützen der Geſellſchaft“,
„Nora“, „Geſpenſter“, „Ein Volksfeind“, „Die Wildente“,
„Rosmersholm“, „Die Frau vom Meere“, „Hedda
Gabler“ u. a. ſind Werke, die ihn zu einem der größten
Dramatiker aller Zeiten gemacht haben. Nach jahrzehnte
langer freiwilliger Landesflucht lebte Jbſen ſeit 1891
wieder in ſeiner Heimat. Als er am 23. Mai 1906 ſtarb,
würde ſein Tod überall wie ein weltgeſchichtliches Er
eignis empfunden. Der Norwegiſche Staat, mit dem er
lange in Fehde gelebt hatte, hat ihm alle Ehren eines
nationalen Begräbniſſes erwieſen.

O.

verwahrt die Girokasse
Ikr Geld, gewäkirt Ihnen
Zinsen und Sicherheit

Warum haben Sie
noch Rein Konto bei uns?

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
nern

Bonn von Fr. Lehne.
44. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Das Aeußerſte, dich zu mir zu bekennen auch gegen
den Wien deiner Eltern, wenn du mich ſo liebſt, wie
u es mich haſt glauben laſſen.

„Hans Detlev, wohin verirren ſich deine Gedanken?
Es iſt doch unmöglich, jetzt alles ſo plötzlich vom Zaun
zu brechen,“ rief ſie.

„Alſo dann haſt du mit mir geſpielt, Gerda nicht?
hüte dich aber, ich bin nicht der Mann dazu ich

könnte mir das Recht nehmen, das du mir freiwillig zu
gtanden.“ Sein Geſicht zeigte den Ausdruck äußerſter
Entſchloſſenheit; Gerda bekam Angſt; ſie ſah, es war nicht
matt ihm zu ſpaßen. BVittend legte ſie die Hand auf ſeinen
Arm und ſah ihn flehend an.

„Aber Liebſter, wie kannſt du ſo etwas von mir den
ken! Glaube mir, manche Nacht habe ich darüber nachge
dacht. Mit Papa würde ich ſchon fertig werden aber
Mamg wir können doch nicht mit der Tür ins Haus
fallen! Sieh es doch ein, Liebſter, wir müſſen noch war
ten

„Jch ſehe alles ein und will auch gern warten, wenn
ich die feſte Zuſicherung deiner Liebe habe, ſowie daß es
dir wirklich Ernſt damit iſt!“

„Haſt du die Verſicherung nicht genügend erhalten?“
„Ja, Gerda, das wohl! Aber dein Verhalten gegen

Herrn von Brühl gibt mir Anlaß zum Mißtrauen
Da warf ſie hochmütig den Kopf zurück. „Halt,

Hans Detlev, ich bin nicht gewöhnt, daß ſo mit mir ge
ſprochen wird,“ ſagte ſie kalt, „ich laſſe mir von niemand
Vor üften machen, auch von dir nicht, das merke dir!
Andere würden das Geſchenk meiner Liebe mit Dankbar-
keit entgegennehmen

„Tat ich das nicht
„Statt deſſen quälſt du mich mit unbegründetem Miß-

trauen, mit Eiferſucht und mit tollen Anſprüchen, die jetzt
unmöglich zu erfüllen ſind,“ fuhr ſie fort, ohne auf ſeinen
Einwürf zu achten, „anſtatt geduldig zu warten und der
Zeit eine günſtige Löſung zu überlaſſen! Jch gab dir viel,
Hans Detley und du willſt mir das kleine Opfer nicht
bringen, willſt durch deinen Ungeſtüm gar alles verderben

ihr Männer ſeid alle Egoiſten!“
„Alles will ich dir zuliebe tun, Gerda, alles und

wenn ich ſieben Jahre um dich dienen ſollte! Ohne Mur-
ren, mit Freudigkeit würde ich das tun nur aber die
Gewißheit haben, daß es dir auch Ernſt iſt, daß du nicht
falſches Spiel mit mir treibſt; denn das könnte ich nicht
verzeihen, Gerda!“ ſagte er erregt. Bei ſeinen Worten
zuckte es in ihrem Geſicht; ſie ſagte aber nichts, ſondern
ſah ihn nur mit ihren unergründlichen Augen an.

„Gerda
„Was beliebt?“
„Gib mir dein Wort
Wieder ſchwieg ſie bei ſeiner Bitte. Da faßte er ſie feſt

um ihr feines Handgelenk.

f Antworte mir oder du treibſt mich zum Aeußer-
ten

„Damit zwingt man mich nicht,“ ſagte ſie kalt und be
freite ſich von ſeinem Griff. Sie wandte ſich zum Gehen.
„Adieu, Hans Detlev! Wenn du bei beſſerer, zugäng
licherer Laune biſt, ſprechen wir vielleicht weiter! Unter
dieſen Umſtänden aber verzichte ich!“ Jhr beliebtes, ſpöt
tiſches Lächeln um den Mund, entfernte ſie ſich, froh, auf
dieſe Weiſe dem Geſpräch entronnen zu ſein denn
Kraffts ernſten Augen gegenüber, die in ihrem Jnnerſten
n verſuchten, war ihr doch nicht wohl zumute ge
weſen

Und Krafft hielt ſie auch nicht; grollend blickte er ihr
nach. Er fühlte wohl, daß ſie ihm auswich. Sie war
doch nie zu ergründen, heute ſo und morgen ſo! Wie
hatte ſie es verſtanden, ſeine Sinne in Aufruhr zu bringen,
ihn durch ihr ſchillerndes, rätſelhaftes Weſen in tauſend

Zweifel und Qualen zu ſtürzen ſo daß er die andere
darüber überſehen hatte, die vielleicht ſeines Lebens Glück,
ſein freundlicher Stern geworden wäre! Er fühlte ſich
ſo haltlos, ſo ganz aus ſeinem Zielbewußtſein und feſtem
Wollen geriſſen, daß es ſeiner ganzen Selbſtbeherrſchung
bedurfte, damit man ihm nichts anmerkte von dem, was in
ſeinem Jnnern vorging.

Aber vor Katharine konnte er ſich doch nicht verſtellen;
ſie ſah, wie es um ihn beſtellt war, und tiefes Mitleid er
faßte ſie für ihn. Gar wohl begriff ſte, daß ein Mann
nicht empfindungslos gegen Gerdas Reiz ſein konnte, beſon
ders, wenn die ſich von ihrer glänzendſten Seite zeigte und
er alle Tage mit ihr zuſammen war. Den Schmerz, den
ſie um Krafft trug, verſchloß ſie in tiefſter Bruſt, und ihr
innigſter Wunſch war, daß er glücklich werden möge! Jhre
Die vie tot für Gerda war aber verſchwunden, als ſie ſah,
wie die kokettierte und auf nichts Rückſicht nahm. Katha
rine hatte ja in letzter Zeit genug Gelegenheit zum Be
obachten gehabt. Hellmuts Huldigungen, die er ihr dar
brachte, ließen ſie vollſtändig kalt; ſie wußte, was davon zu
halten war, und hatte gar wohl das Gefühl, daß ſie zum
Teil Mittel zum Zweck ſein ſollten zu dem Zweck, Gerda
eiferſüchtig zu machen, was ja auch vollkommen gelungen
war! Lange konnte ſie aber das Doppelſpiel Gerdas
nicht mehr mit anſehen; wenn ſich Gelegenheit bot, würde
ſie mit ihrer Anſicht darüber nicht zurückhalten; alles durfte
ſich eine Baroneſſe Freeſen nicht erlauben!

Um dieſe Zeit war es, daß Hellmut einen ſehr umfang
reichen Brief von ſeiner Mutter bekam, den er zwei
mal ſehr aufmerkſam durchlas und ihn dann ſorgfältig
verſchloß. Aber er beobachtete von jetzt an die Baronin und
Krafft fehr ſcharf, und ſein Ton gegen Gerda wurde noch
überlegener, was die aufs höchſte verdroß. Hellmut dachte
gar nicht daran, den ſchmachtenden Anbeter zu ſpielen; er
wußte jetzt, daß das Hindernis, welches er gefürchtet hatte,
kein Hindernis mehr war, und Gerda ſollte büßen für die
Stunden der Eiferſucht und Sorge ſchließlich würde ſie
doch die Seine!

(Tortſetzung folgt.
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